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1. PattHcs Jur. 

Nouv. metli. de classer les Hymenopteres (1807). 

Antennae in utroque sexu 12-articulatae. 

Palpi maxUlares nullt . 

Chjpens maris utrinque fascicu latus. 

Labrum oblongo-quadratum, aeuminalum. 

Crllula radialis appendiculata 

Scutellum fortiter bitnbercnlatum. 

Lngnicnli omnes basi appendicnlati. 

Abdominis Segment tun basale permaynum, dorsale 6. + 
obsolet um, ventrale 5 $ declive , jubcompressum Venter maris 
parce pilosus. 

Bei dem als Typus der Gattung anzusehenden Pasites 
maculatus Jur. sind die Fühlhörner beider Geschlechter zwölf- 
gliedrig, diejenigen des Männchens jedoch merklich dicker und 
daher kürzer erscheinend als beim Weibehen. Zwei von mir 
untersuchte weibliche Exemplare liessen die Kiefertaster ganz 
vermissen. Die Seitenecken des Clypeus sind beim Männchen 
mit zwei dicken, platten Haarborsten besetzt, welehe dem 
Weibchen fehlen. Mesonotum und Schildchen mit tiefer Mittel- 
furehe, letzteres daher stark zweiwulstig; auf ersterern die 
Parapsiden-Furchen deutlich ausgeprägt. Radialzelle mit der 
Spitze sieh von der Costa entfernend und mit deutlichem 
Aderanhang versehen. Zweite Cubitalzelle um l / z kürzer als 
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die erste, gegen die Spitze hin abgesehrägt, ihr Hinterrand 
dureli die Einmündung der beiden Nervi reeurrentes in drei 
fast gleiche Abschnitte getheilt. Fussklauen der Vorderbeine 
bei beiden Geschlechtern gleich gebildet, zugespilzt, gleich 
den hinteren an der Basis appendiculirt. Erstes Hinterleibs- 
Segment auffallend gross, fast den drei folgenden zusammen¬ 
genommen an Länge gleich. Das fünfte Dorsalsegment beim 
Weibchen verlängert, ein sechstes nicht sichtbar; das fünfte 
Ventralsegment wie bei Ammobates stark abschüssig, hinten 
etwas zusammengedrüekt. 

Anmerkung. Jurine giebt (a. a. 0. p. 224) ausdrück¬ 
lich an, dass er seine Gattung Pasites nicht auf die Tiphia 
brevicornis Panz. ( Nomada Schottii Fahr.), sondern auf eine 
Biene begründet habe, welche sich von jener dureli die rothen 
Schildehenhöcker und durch weisse Haardecke auf den letzten 
Hinterleibsringen unterscheide. Als Charaktere der Gattung 
giebt er ausserdem einen Epeolus-förmigen Habitus, eine 
appendieulirte Radialzelle und ein stark zweiwulstiges Schild¬ 
chen an, Merkmale, welche der oben genannten Panzer’schen 
Art vollständig, dem etwa noch in Frage kommen könnenden 
Phileremns punctatus aber wenigstens zum Theil (appendicu- 
lirte Radialzelle) abgehen, dagegen die nachfolgende, von 
ihm als Pasites maculatns bezeichnete und in Süd Europa 
weit verbreitete Art treffend charakterisiren. Wenn daher 
La tr ei Ile i. J. 1809 (Gen. Crust. et Insect. IV. p. 170) die 
Gattung Pasites Jur. auf die Tiphia brecicornis Panz. bezieht, 
so ist diese von allen späteren Autoren adoptirte Benennung 
um so weniger zu billigen, als Panzer bereits ein Jahr vor 
Jurine (Krit. Revision II, 1806. p. 241) auf jene seine Art 
die Gattung Biasles errichtet hatte. 

Die einzige bis jetzt bekannte Art dei Gattung ist: 

Pasites inaculatus Jur. 

Alis ftiscis . hyalino-guttatis , rufescens, argenteo-sericeus, 
abdomims segmeniis 2.—J. maculatim albo-pi/osis Lang . 
0% — Sy 2 milL 

(1807) Pasites maculatns Jurine, Nouv. meth p. 224 (•$). 

(1806) Anthophora hisiriu *Illiger in Mus. Berol. — jtfagaz. 
i. Insectenk. V. p. 106, no. 11. 

(1849) Nomada ? allomatu lala Lucas, Explor. scient. de 
l’Algcrie, Anim, articul. III. p. 217, no. 156. Hy- 
menopt. pl. 10, fig. 8 (5). 

(4854) Ammobates rariegatus Smith, Catal. Ilvmenopt. Ins. 
Brit.‘Mus. II. p. 251, no. 4 ($). 

(1855) Phileremus rufiventris Fo erster, Verhandl. d. naturh. 

Ver. d. Prenss. Rheinlande XII. p. 251, no. 16 (5). 

o • Niger , argenteo-sericeus , Uibvo . elypei margine . tegulis. 
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abdomiuis cingulis tribus primis, femoribus anticis nec [non 
tibiis tarsisqm omnibus laete ru/is: anteimis piceis, basi rufe - 
scentibus, abdomiuis segmeutis 2.—6 maculatim albo-pilosis . 

(1852) Pasiles Schotlii Eversmann. Bullet, de Moscou XXV, 
2. p. 89. no. 1 (excl. synonym.). 

Das von Foerster (a. a. 0.) vortrefflich beschriebene 
Weibehen dieser Art ist beträchtlichen Schwankungen in der 
Ausdehnung der rothen Färbung auf Kopf und Thoraxrücken 
unterworfen 5 die schwarze Mittelstrieme des letzteren ist zu¬ 
weilen so verbreitert, dass nur den Seitentheilen die helle 
Grundfarbe verbleibt. Beim Männchen ist der Thorax und 
das Schildchen ganz schwarz, am Kopf nur ein schmaler Saum 
des Clypeus und des oberen Augenrandes rostroth; Thorax- 
riieken und Schildchen sind viel dichter und feiner, fast körnig 
punktirt und dadurch matt. Die Hinterschenkel sind fast ganz, 
die Mittelsehenkel bis auf die Spitzenhälfte der Unterseite 
tief und glänzend schwarz. Am Hinterleib sind Segment 4 —6 
oberhalb sehwarzbraun, das 7. rothbraun gefärbt. 

Diese Art hat in Süd-Europa eine fast allgemeine Ver¬ 
breitung und erstreckt sich ausserdem bis nach Klein-Asien 
(Patara: Loew in Mus. Berol.) und Algier (Lucas). Sie 
findet sich naeh Jur ine in der Französischen Schweiz, nach 
Eversmann in Süd-Russland, naeh Foerster in der Türkei 
und naeh Smith in Griechenland. Jm Mus. Berol. ist sie 
ausserdem durch Exemplare aus Südfrankreieh (Chabrier), 
Sicilien (Grohmann), Italien (Bonelli) und Ungarn (Dah 1 ) 
repräsentirt. 

Anmerkung. Smith, welcher die weissen Haarflecken 
des Hinterleibes nicht specieller erwähnt, hat offenbar ein 
abgeriebenes Exemplar der vorstehenden Art, welche seine 
Beschreibung sonst deutlich erkennen lässt, vor sich gehabt. 
— Eversmann hat vermuthlich das grosse, durch eine Quer- 
furelie getheilte Basalsegment des Hinterleibes für die beiden 
ersten angesehen, daher er erst dem 3. und 4. Segment des 
Männchens weisse Haardecke zuschreibt. Was er unter dem, 
der weissen Haarflecke des Hinterleibes entbehrenden Weib¬ 
chen verstanden hat, ist aus seinen kurzen Angaben nicht zu 
ersehen. — Herr Radoszkowsky führt die vorstehende Art 
(Hör. societ. entom. Ross. V. p. 84) unter dem Namen Ammo- 
bates Kirbyanns Latr. mit einer Synonymie auf, deren durch¬ 
gängige Unrichtigkeit nicht erst erläutert zu werden braucht. 
Der Phileremus Kirbyanus gehört der folgenden Gattung 
an und ist ebenso wenig ein Ammobates wie die gegen¬ 
wärtige Art. 
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2. Pliileremus Latr. 

Gen. Crust. et Insect. IV. (1809). 

Antennae in utroijue sexu /2-articulatae, arliculo .7. brevi. 

Palpi maxillares biurticulati . 

Labrum brere, transrerse ovatum. 

Cellula radialis haucl appendiculata. 

Scntellum bituberculatum. 

Unguicnli pedum anticorum in o bifuli. 

Abdominis seymentnm basale breve, dorsale 5 ♦ in $ apice 
truncaium, 6*. brevissimum, excisum, ventrale 5. transversum, 
deplanatum, apice truncatum. Abdomen maris oblongum, 
segmentis ventralibns 3. — 6 . disco dense tomentosis. 

Die Gattung stimmt in ihrem ganzen Körperbau, ins¬ 
besondere auch durch die auffallenden sexuellen Eigentüm¬ 
lichkeiten des männlichen Hinterleibes so sehr mit der fol¬ 
genden überein, dass sie fast als Untergattung mit derselben 
vereinigt werden könnte. Ihre Unterschiede liegen nur in 
den zwölfgliedrigen Fühlern des Männchens, in den zwei¬ 
gliedrigen Maxillartastern, in dem deutlicher zweiwulstigen 
Schildchen und in der feineren Sculptur der Körperoberfläche, 
welche überdies weniger nackt erscheint. 

Beim Weibchen ist der Hinterleib kürzer eiförmig als 
beim Männchen, das fünfte Dorsalsegment kurz, quer ab¬ 
gestutzt, sein Endrand in der Mitte von einer aufgewulsteten 
Bogenlinie überragt, welche eine kleine, zart betilzte Schnitt¬ 
fläche abgrenzt. Das sechste Dorsalsegment ist fast ganz 
unter dem vorhergehenden versteckt, nur mit seinen seitlichen 
Zipfeln hervorragend. Der fünfte Ventralring ist breit, ziem¬ 
lich flach ausgebreitet, vor der abgestutzten Spitze nieder- 
gediückt; als Rudimente eines sechsten Ringes treten zwei 
griff eiförmige, an der Spitze fingerförmig gestachelte Fort¬ 
sätze beiderseits von der AfterÖflnung hervor. — Der länglich 
eiförmige Hinterleib des Männchens zeigt ein abgestutzt 
dreieckiges siebentes Dorsalsegment, an welchem sich durch 
zwei Längskiele eine obere und zwei seitliche Flächen ab¬ 
setzen. Auf der Bauchfläche sind der 3. bis f>. Ring über 
die ganze Mitte hin mit dicht anliegendem Filze von heller 
Farbe bekleidet, zuweilen auch der Endrand des 4. und 5. 
mit steifen Börstchen gewimpert. 

1. Phil, punctatus Fab. 

Niger, griseo-pnbesce/ts , tegulis, abdominis basi pedibusque 
plus m/nusve rufis: pectoris lateribus sabniidis, abdominis 
segmentis 2. — 5. maculatim albo-pilosis. Long J%— U ] / l mill. ?. 
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(1804) Epeolus puuctatus Fabricius. Syst. Piezat. p. 389, 
no. 2. 

(1805) Epeolus Kirlienus Latreille, Hist. nat. d. Crust. et 
d Insect. XIV. p. 49, 

(1806) PhHereinus Kirbyanus Latreil le, Gen. Crust. et Insect. 
lab 14, fig. 10 ($). 

(1825) Phileremus pvnrlnlns Lepeletier, Encycl. meth. X. 
p. 104, no. 1 ($). 

(1841) Phileremus ptntclalus Lepeletier, Hist. nat. des Ily- 
menopt. II. p. 513 no. 2 (J). 

(1847) 'Sommla irunrulu Nylander, Adnotat. Ap. boreal. 
p. 186, no. 18 ($). 

5 Abd online elongato, nigra, segmentär um mar glue de- 
rolori, cenlralibus :E—5. breciter /laco-iomentosis, /. et o. 

apice selnlosis: antennis gracilioribus. Lang . (i will 

(1850) Phileremus punctaius Nylander, Suppl. adnot. Ap. 
boreal. p. 93 (^J). 

Kopf und Thorax sind bei beiden Geschlechtern fast rein 
schwarz, nur sehr sparsam mit greisen Härchen besetzt, die 
Bruslseiten fast nackt, etwas glänzend; der Thoraxrücken 
beim Männchen dichter punktirt und matter als beim Weib¬ 
chen. Letzteres zeigt die beiden ersten Abdominalringe ober¬ 
halb lebhaft rostroth gefärbt, während beim Männchen der 
ganze Hinterleib einfarbig schwarz erscheint; nur der End¬ 
saum der einzelnen Ringe ist ober- und unterhalb entfärbt, 
d. h. rostgelb durchscheinend. Der männliche Hinterleib ist 
lang gestreckt, um die Hälfte länger als der weibliche, die 
dichte Befilzung der Bauchseite sehr kurz, toinentai tig, weiss- 
lich gelb, auf Segment o. 5. jederseits durch spitz dreieckige 
nackte Flecke eingeschnitten; die steifen Börstchen am Spitzen- 
tand von Segment. 4. und 5. sind goldgelb. 

Diese Art scheint besonders dem nördlichen Europa eigen, 
aber nirgends häufig zu sein. Fabricius, Latreille und 
Lepeletier erhielten sie aus der Umgegend von Paris, 
Bo hem an aus Schweden, Ny 1 and er aus Finnland. Klug 
fing ein Weibchen in der Umgegend Berlins. 

2 . Phil, nasu tus. 

Brecinscnlits, niger, abdamine sitpra rufo-cariegato, capitc 
Iftoraeeque griseopectoris laferibns dense albido-squamiilosis. 
Lang. 7 mill. 

? Phileremus Kirbyanus Sc heil ck, Jahrb. d. Ver. f. Naturk. 
Nassau IX, p. 205 (§). 

,y. Abdamine ooatn, segmentis cenlralibus V. — .>. pilis 
invumbenlibns /lavis dense veslitis: antennis brevinsrnl/s, rafi- 
dioribus . 

Zwar nicht viel länger, aber beträchtlich plumper gebaut 
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als das Männchen der vorigen Art. Die Fühler sind verhält- 
nissmässig kürzer und im Bereich der Griffel beträchtlich 
dicker, das dritte und vierte Glied rostroth, die folgenden 
pechbraun. Der Kopf ist unterhalb der Augen mehr schnauzen¬ 
artig verlängert, der mittlere Tlieil der Stirn zwischen Füh¬ 
lern und Ocellen buckelartig aufgetrieben, der Scheitel, das 
Hinterhaupt mit den Backen und die Stirnseiten mit kurzen 
bräunlich grauen Schuppenhaaren dicht bekleidet. Die Ober¬ 
fläche des Thorax zwar gleichfalls dicht punktirt, aber glän¬ 
zender, mit stärker ausgeprägten Längsschwielen an der 
Innenseite der Tegulae; das ganze Pronotum, die vertieften 
Stellen des Mittelrückens, das Schildchen und Hinterschildcheu 
sowie die Seiten .des Hinterrückens mit theils weisslicher, 
theils braungelber, die Brustseiten mit kreideweisser Be- 
schuppung dicht besetzt. Der Spitzenrand der Vorderflügel 
ist intensiver gebräunt, an den vorderen Beinpaaren die 
Kniee, am dritten ausserdem die Basis der Schienen blutroth, 
die Schiensporen und die Endglieder der Tarsen rostroth. 
Der Hinterleib nicht verlängert, sondern regelmässig oval, 
stärker gewölbt, der Endsaum der einzelnen Hinge in weiterer 
Ausdehnung und intensiv rostroth gefärbt, diese Färbung aber 
auf dem 1. und 3.—5. Ringe oberhalb sich in ziemlicher 
Breite über die ganze Länge ausdehnend, so dass eine nur 
auf dem zweiten Ringe unterbrochene helle Mittelbinde ent¬ 
steht. Auch die Spitzenhälfte des 7. (End-) Segments ist 
rostroth gefärbt. Die weisee Fleckenzeichnung der Oberseite 
ist ausgedehnter als bei Phil, punctatus und durch gröbere, 
mehr schuppenförmige Haare gebildet. Segment 1. bis 5. zeigen 
jederseits einen Rand-, 2. bis 5. ausserdem noch einen mehr 
nach innen gelegenen Haarfleck; auf Segment 2. und 3. dehnen 
sich die äusseren bis gegen den Vorderrand hin aus, auf 6. 
erweitern sich die Mittelflecke bindenförmig gegen den Seiten¬ 
rand hin. Die ganze Mitte des 3. bis 5. Bauchringes ist mit 
langen und groben, niederliegenden Filzhaaren von intensiv 
gelber Färbung und seidigem Glanz bedeckt; auf dem 4. und 
5. setzen sich dieselben längs des Hinterrandes bis zum 
Seitenrande fort. 

Ein einzelnes von mir in der Berliner Umgegend (Freien¬ 
walde, 15. Juli) erbeutetes Exemplar flog in Gesellschaft von 
Rhophiles quinquespinosus Spin, und Megachile apicalis Spin. 

3. Phil, niveatus Spin. 

Abclominis segmentis 1., 4.. 5. totis niceo-tomentosis. 
Long. 6 % milL 

(1838) Phileremus niveatus Spinola, Annal. soc. entom. de 
France VII. p. 535 no. 75 ($). 
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Spinola beschreibt ein einzelnes Weibchen aus Aegypten, 
welches unzweifelhaft dieser Gattung angehört. 

Anmerkung. Die übrigen der Gattung Phileremus bisher 
zuertheilten Arten sind von derselben auszuschliessen, da sie 
die Merkmale jener nicht thcilen. Die Beschreibung des 
Phileremits melectoides Srnith (Catal. Hymenopt. Brit. Mus. II. 
p. 254, no. 4) aus Albanien passt so genau zu der von Lucas 
(Explor. scient. de PAlgerie, Hymenopt. pl. 9, fig. S) gege¬ 
benen Abbildung des Phileremus Oraniensis Lepel, (Hist. nat. 
d. Hymenopt II. p. 512, no. H aus Algier, dass die Identität 
beider sehr wahrscheinlich ist. Nach Smith hat Phil. mele~ 
ctoides das Flügelgeäder von Ammobates, dabei aber zwei¬ 
gliedrige Kiefertaster, wie sie in gleicher Weise von Lucas 
auch für Phil. Oraniensis abgebildet werden. Das von Letzte¬ 
rem dargestellte Weibchen lässt aber ein deutlich hervor¬ 
tretendes, dreieckig zugespitztes sechstes Hinterleibssegment 
erkennen, nach welchem Merkmal es schon allein von der 
Gattung ausgeschlossen werden müsste. 

3. 13last CS Panz. 

Krit. Revision II. (1806). 

Anlennae $ /3-artirulatae , articulo 3. breti 

Palpi in axillares 4-articulali . 

Lahr am breve, transre/se amt am, hast tnniidum. 

Cellala radialis hand appcudicufatn. 

Scutellum fere planum. 

Ungniculi pedttm aniieorum in q bijidi. 

Abdomen femhtae brer>e , segmento dorsali o, fr uncato. ti. 
bretissimo, exciso. ventrali 5. transversa , apiee leviter cmar- 
ginato. Abdomen maris oblongum , subtus medio lomentosmn. 

Die einzige bis jetzt bekannt gewordene Art der Gattung, 
welcher gewöhnlich der Namen Pasites Schottii Fab. beigelegt 
wird, ist nach dem Gesetze der Priorität zu nennen: 

Biastes brevicornis Panz. 

$. Atra, fortiter punctata, subnnda, mandibnlis, tegulis. 
pedibus abdomineque ru/is. Lang. 3—3 mill. 

(1798) Tiphia brevicornis Panzer, Faun. Insect. German. 53, 6. 

(1804) Somada Schotlii Fabricius, Syst. Piezat. p. 394. 
no. 15. 

(1806) Biastes Scholliii Panzer, Krit. Revis. II. p. 241. 

(1807) Pasites nnicotor Juri ne, Hymenopt. p. 224. 

(1809) Pasites Schot lii Latreille, Gen. Crust. et Insect. IV. 
p. 171. 

(I825j Pasites Schottii Lepeletier, Encycl. meth. X. p. 17, 
no. 1. 
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(1841) Pasifes Schot fit Lepeletier, Ilist. uat. d. Hymenopt. 
II. p. 532, no. 1. 

o. Ater, mandibulis , tegnlis pedibnsqne pireis: abdotitine 
nblottgo , segmentis rentrafibos et 7. medio flaro-tomentosiis. 
Long. /)<—9 will. 

(1804) Moiuada alrafa *Fabrici us, Syst. Piezat. p, 303, 
no. 14 (sec. specira. typic.). 

(1825) Pasifes afra Lepeletier, Encycl. meth. X. p. 17, no. 2 

(1841) Pasifes afra Lepeletier, Hist. nat. des Hymenopt. 
II. p. 533, no. 2. 

(1852) Sfelis rt}em/«iEversmann, Hallet de Moscou XXV, 
2. p. 87, no. 3. 

J. car. Anteniris, tegulis . pedibus abdomineque ntfo- 
brtntneis. 

(1841) Pasifes afra Lepeletier, Hist. nat. d. Hymenopt. 
pl. 14, fig. 4 (5!). 

Weibchen. An den Beinen sind die Hüften, Trochan 
teren und Schenkel heller oder dunkler pechbraun, zuweilen 
auch die Vorderschienen dunkel geringelt. An dem ganz 
blutrothen Hinterleib zeigt der fünfte Dorsalring in der Mitte 
seines Hinterrandes eine halbkreislörmige, schwielig erhabene 
Fläche, welche mit seidigem, gelblich weissem Toment dicht 
bedeckt ist; zu beiden Seiten derselben ist der Spitzenrand 
mit einem Büschel gelber Borstenhaare gewimpert. Das fünfte 
Bauchsegment ist vorn mit einer tiefen Bogenfurche versehen 
und hinter derselben beiderseits wulstig aufgetrieben; vor dem 
eingekerbten Spitzenrand ist seine Oberfläche merklich ver¬ 
tieft. Die ganze Bauchseite ist vollständig nackt, sehr viel 
feiner und dichter als der Rücken, fast chagrinartig punktirt. 

M ännchen. Der Körper erscheint durch den länglich 
eiförmigen Hinterleib, welcher den Segmenten entsprechend 
deutlich eingeschnürt ist, beträchtlich schlanker als beim 
Weibchen. In der Regel ist er ganz schwarz gefärbt, oder 
am Hinterleib nur die Ränder der drei vorderen Segmente 
blutroth gesäumt; es kommen jedoch auch Exemplare vor, 
welche durch die lichtere, fast rothbraune Färbung des Hinter¬ 
leibes und der Beine die entschiedenste Hinneigung zu dem 
Colorit des Weibchens zur Schau tragen. Bei allen zeigt 
die Bauchseite des Hinterleibes einen ganz ähnlichen Haft- 
Apparat, wie er den Phileremit s ~Männchen eigen ist, und 
welcher offenbar bei der Begattung in Anwendung kommt: 
die Mitte des dritten und vierten sowie der Basalrand des 
fünften Segmentes sind dicht rothgelb befilzt; der vordere, 
durch die Bogenfurche abgesetzte Theil des sechsten Ringes 
und der ihm entsprechende Theil des Hinterrandes vom fünften 
sind mit kurzen Seidenhärchen dicht bekleidet. 
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Diese Art scheint über den grössten Theil Europo's ver¬ 
breitet /u sein, da Fabrieins sie aus Kiel, Eversmann 
sie aus dem Wolga-Gebiet stammend angiebt, das hiesige 
Museum sie aus der Krim, Oesterreich und von Mannheim 
besitzt. Ein mir aus der Berliner Umgegend vorliegendes 
Weibchen wurde von Herrn Sch er fl in g bei Freienwalde 
gefangen. 

Anmerkung. Dass diese Art noch in den neuesten 
Catalogen und anderen compilatorischen Schriften über ein¬ 
heimische Bienen unter zwei Kamen ( Pasites Scholtii und 
atro) tigurirt, beruht lediglich auf Nachschreiberei. Letzterer 
Name hat überhaupt keine Berechtigung, da Fabricius das 
Männchen Nomada atrala genannt hat. Uebrigens hat schon 
dieser Autor die Artidentität seiner Nomada atrata und 
Scholtii gemuthmasst, nur dass er letztere als Varietät der 
ersteren in Anspruch nahm, während, wie Ziegler zuerst 
richtig an Lepeletier meldete, jene das Männchen, diese 
das Weibchen ist. Der so auffallenden Filzbekleidung auf 
der Bauchseite des männlichen Hinterleibes wird allein 
von Eversmann erwähnt, welcher übrigens das von ihm 
als Stelis ab er raus beschriebene Exemplar irriger Weise als 
Weibchen angesehen hat. Angaben, wie diejenige von 
Schenck (Berl. Ent. Zeitsehr. X. p. 341), dass die Bauch¬ 
seite des weiblichen Hinterleibes mit dichter Behaarung nach 
Art von Megachile besetzt sei, bedürfen keiner Widerlegung; 
ein einziger Blick genügt, um die vollständige Nacktheit fest¬ 
zustellen. — Dass der vorstehenden Art nicht der Gattungs¬ 
name Pasites zukommt, ist bereits oben nachgewiesen worden; 
ebenso wenig kann ihr der Artname Scholtii Fab. verbleiben, 
da die PanzeFsche Benennung Tiphia brericorms um sechs 
Jahre älter ist. 


4. PtiianiSj nov. gen. 

Antennae articulo terlio elongato. 

Lahr am elongatum, carinatnm 

Palpi maxillares sexarticuluti. 

Scatellnm biluberculatum, postsculellum planum. 

Cellnla radialis haud appendiculata. 

Abdomen $ cor datum, segmento dorsa/i (i. exserto , sab - 
(piadrato, ventrali :> plano, transversa, apice excisu . ibiqtte 
loa ge fimbr/uto . 

Unguiculi $ omnes basi appendiculati : metaiarsi elonguti 

Die Gattung stimmt im Habitus und Colorit mit Ammo- 
bafes überein, unterscheidet sich aber schon durch die merk¬ 
lich schlankeren Fühler, an welchen das dritte Glied die 
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Länge des Schaftes erreicht und den beiden folgenden zu- 
sammengenominen gleich ist. Die verlängerte und nach vorn 
verschmälerte Oberlippe zeigt besonders gegen die Basis hin 
einen deutlichen Mittelkiel; von den sechs Gliedern der Kiefer¬ 
taster ist das zweite am längsten. Die Radialzelle ist be¬ 
trächtlich länger lind schmaler als bei Ammobales, hebt sich 
nach hinten nicht von der Costa ab und trägt keinen deut¬ 
lichen Anhang. Der Metatarsus aller Beine ist länger als die 
folgenden Tarsenglieder zusammengenommen. Der Hinterleib 
des Weibchens ist weniger gewölbt als bei Ammobales und 
verengt sich schon von der Mitte des zweiten Segmentes ab 
nach hinten herzförmig. Der fünfte Dorsalring ist seitlich und 
am Hinterrande deutlich ausgeschweift, der schmale viereckige 
sechste, welcher erhaben gerandet und nach hinten leicht 
verengt ist, tritt frei hinter demselben hervor. Hinter dem 
grossen und abgeflachten fünften Ventralring, welcher durch 
die lange Franzung seines ausgeschnittenen Spitzenrandes auf¬ 
fällt, treten zwei nach aussen und hinten gerichtete Griffel¬ 
fortsätze mit erweiterter und fingerförmig gedornter Spitze 
(ähnlich wie bei Phileremus ) als Ersatz für ein sechstes Bauch¬ 
segment hervor. 

Anmerkung. Herr Radoszkousky hat (Ilor. soc. entom. 
Rossic. V. p. 82) eine Gattung Ammobatoides aufgestellt, welche er 
zwar durch sechsgliedrige Kiefertaster charakterisirt, unter welcher 
er aber als zweite Art den Philevemus melectoides Smith mit zwei¬ 
gliedrigen Kiefertastern aufführfc. Da letztere Art auch sonst von 
dem mit ihr vereinigten Phileremus abdominalis Eversm wesentlich ver¬ 
schieden ist, so entbehrt diese Gattung jedweder Begründung. Der 
ihr beigelegte, völlig sinnlose Name, welcher „Sandgänger-Aehnlicher“ 
bedeuten würde, könnte so wie so nicht in eine wissenschaftliche 
Nomenclatur Aufnahme linden; eine Art „Ammobatoides melectoides 
zu nennen, ist geradezu lächerlich. 

P h i a r u s abdominalis. 

Niger, punctalus , albo-pubescens, abdomine , libiis posticis 
tarsisqtfe omnibt/s rufis, antennanim arlicitlo terlio sublus 
ferrugineo: abdominis segmentis 3 —o. apice fasciatim niveo- 
pilosis . qninlo iufuscaio. Long. 10 — 11 milL $. 

(1852) Phileremus abdominalis *Eversmann, Bullet, de 
Moscou XXV, 2. p. 88, no. 1 ($). 

(1855) Ammobales extraneus Fo erster, Verhaudl. naturh. 

Ver. d. Preuss. Rheinlande XII p. 253, no. 17 (5). 

(1868) Ammobaloides abdominalis Radoszkow^ski, Hör. soc. 
entom. Rossic. V. p. 82. 

Apis humerosa ^Pallas msept. 

Ammobates Pallasii *Erichson in Mus. Berol. 

Foerster hat von dem Weibchen dieser Art eine er¬ 
schöpfende Beschreibung gegeben, während Everamann sie 
nur oberflächlich nach den Farben charakterisirt. Auf die 
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von Eversmann an die hiesige Entoinologisehe Sammlung 
eingesandten, aber damals von ihm noch nicht benannten 
Exemplare aus Orcnburg passen sowohl seine als Foerster's 
Angaben genau, so dass an der Identität der von beiden auf- 
gestellten Arten nicht zu zweifeln ist. Alle bis jetzt beschrie¬ 
benen sowie auch die fünf mir vorliegenden Exemplare sind 
Weibchen. (Die Angabe des mas bei der Foerster'sehen 
Diagnose p. 253 beruht auf einem Irrthum und wird durch 
die Beschreibung, in welcher von dem Aculeus die Rede ist, 
p. 255 wideilegt.) 

Die vorstehende Art scheint auf das südöstliche Europa 
beschränkt zu sein. Pallas sammelte sie schon zu Anfang 
dieses Jahrhunderts im südlichen Russland, Dahl in Ungarn 
(Mus. Berol.); später wurde sie von Eversmann im Wolga- 
Gebiet und von Friwaldsky in Klein-Asien aufgefunden. 

Anmerkung. Ob die zweite von Eversmann (a. a. 0. 
p. 89) aufgeführte Art: Phileremus hirsululus dieser Gattung 
angehört, lässt sich beim Mangel brauchbarer Angaben über 
dieselbe nicht entscheiden; möglicher Weise ist sie nur auf 
das Männchen des Pli. abdominalis gegründet. Der von dem¬ 
selben Autor in seine Gattungsdiagnose von Phileremus auf¬ 
genommenen Angabe, dass in den Vorderflügeln der zweite 
Nervus recurrens gerade auf die erste Cubital-Querader stosse, 
ist jedenfalls kein grosses Gewicht beizulegen, da dieselbe 
nur auf ein mir vorliegendes (neben zwei anderen von Evers¬ 
mann eingesand(es) Exemplar zutrifft, während bei allen 
übrigen die Einmündung beider Nervi recurrentes sich wie 
bei Ammobates verhält. 

5. JKuglages, nov. gen. 

Vertex fronte angustior, oculi e( ocelli aucti. 

Anlennac tenues, articulo efongato, a/ncali dilatato, 
lenticulari. 

Labrum elongatum, basi bituberculatum. 

Palpi maxillarcs sexarticulati. 

Scutellum breve, inerme. 

Cellula radialis elongata, haud appcndicnlata . 

Unguiculi antici $ apice bifidi, posteriores appendiculatt. 

Abdomen breve, cor datum, segmenlo dorsali 7. angusto, 
marginato . 

Corpus villosunK 

Die Gattung zeigt habituell die meiste Aehnlichkeit mit 
Melecta, an welche sie besonders durch die wollige Behaarung 
der Körperoberlläche, den kurzen und nach hinten herzförmig 
zugespitzten Hinterleib und die Zeichnung desselben mit weiss- 
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filzigen Halbbinden erinnert: doch ist sie von dieser sofort 
durch die nur zu zweien vorhandenen Ctibitalzellen, durch 
die Fühlerbildung des Männchens, durch die Form des Schild¬ 
chens u. s. w. zu unterscheiden und erweist sich nach ihren 
wesentlichen Merkmalen überhaupt als mit Ammobates und der 
vorhergehenden Gattung in nächster Verwandtschaft stehend. 
— Durch die auffallend grossen Netzaugen des Männchens 
ist in ähnlicher Weise wie bei Epeoloides coecutiens Fab. rj 
(= Ep- ambicfua Gir. .?) der Scheitel verengt und betracht 
lieh schmaler als die Stirn; die gleichfalls vergrösserten 
Ocellen, welche deutlich in F'orm eines liegenden Dreiecks 
gestellt sind, lassen jederseits nur einen schmalen Raum gegen 
die Netzaugen hin frei. Die Fühler (des Männchens) sind 
kurz und dünn, das dritte Glied langgestreckt, das accesso* 
rische 13. Glied scheibenförmig erweitert und von oben nach 
unten stark zusammengedrückt. Die verlängerte Oberlippe 
ist nach vorn verschmälert, an der Spitze abgerundet, nahe 
der Basis in Form zweier Höcker aufgewulstet. Die schmalen, 
zugespitzten Mandibeln sind ungezähnt; die Maxillartaster 
sechsgliedrig, ihr zweites Glied am längsten, die folgenden 
allmälig kürzer und dünner werdend. Die Ligula von der 
Länge der Lippentaster, scheinbar glatt, ohne Paraglossen, 
die Lippentaster scheidenförmig. — Schildchen kurz und breit, 
unbewehrt. Geäder der Vorderflügel wie bei Ammobates, 
die Radialzelle aber mehr langgestreckt und ohne Anhang, 
die zweite Cubitalzelle um die Hälfte länger als die erste 
und beide Nervi recurrentes aufnehmend. Schenkel und Schie¬ 
nen kurz und kräftig, Tarsen verlängert; Hinterschienen wie 
bei Ammobates ausserhalb mit Dörnchen besetzt und an der 
Spitze erweitert, ihr hinterer Endsporn fast die Mitte des 
Metatarsus erreichend. Siebentes Dorsalsegment des männ¬ 
lichen Hinterleibs in Form einer länglich viereckigen, beider¬ 
seits scharf gerandeten Platte; fünftes Ventralsegment am 
Spitzenrande mit steifen Borstenhaaren besetzt, die Mitte 
desselben durch eine bogenförmige Aufwulstung wie aus¬ 
geschnitten erscheinend ; sechstes gross, flach, fast halbkreis¬ 
förmig, jederseits mit aufgerichtetem Haarpinsel. 

Euglages scripta. 

Nigra, punctata, cinereo-mllosa, facie, pectoris lateribus 
’abdominisqne fasciis qninqne interruptis niveo -pilosis: antennis 
snbtus et apicem versus testaceis, nigro-claratis, alls ferc 
hyalinis. Long. 11 mill. 

Fühler wenig länger als der Kopf, das dritte Glied fast 
so lang wie die drei folgenden zusammengenommen, die 
Geissei rolhgelb, jedoch oberhalb mit einer sich bis zum 
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neunten Gliede erstreckenden pechbraunen Strieme, das End¬ 
glied quer und abgerundet viereckig, linsenförmig, tief und 
glänzend schwarz. Kopf dicht und fein körnig punktirt, matt, 
der Scheitel sperrig greis, Stirn und Clypeus dagegen dicht, 
lang und anliegend silberweiss behaart. Oberseite des Thorax 
rings hei um gleichfalls dicht gedrängt, auf der Scheibe und 
dem Schildchen sperriger punktirt und daher etwas glänzend; 
letzteres ist tief eingekerbt, zweiwulstig. Behaarung auf der 
Vorderhälfte des Thoraxrückens und über die ganze Brust 
hin dichter und rein weiss, auf dem Schildchen aschgrau, 
hinter demselben gemischt, schmutzig weiss. Schenkel und 
Schienen weisszottig; Innenseite der Tarsen seidig glänzend 
gelb behaart; Schiensporen sclnvarz; die drei Endglieder der 
Tarsen röthlicli pechbraun. Metatarsus der Vorderbeine an 
der abgeschrägten Spitzenhälfte mit kammförmiger Haarbürste, 
derjenige der Mittelbeine dünn, im Profil betrachtet leicht 
eingebogen, so lang wie die übrigen Tarsenglieder zusammen¬ 
genommen, der hintere breit und etw 7 as mehr als die Hälfte 
der ganzen Fusslänge betragend. Flügel pechbraun geadert, 
nur sein* leicht wässrig braun getrübt. Hinterleib dicht und 
fein körnig punktirt, fast matt, an der Basis mit buschig auf¬ 
gerichteter, w^eisser Behaarung bekleidet; die weissfilzigen 
Halbbinden am ersten Segment kurz, fast oval, an den fol¬ 
genden allmälig länger gestreckt, bis sie auf dem fünften in 
der Mittellinie zusammenstossen. Endrand des sechsten Ringes 
gelbfilzig, der siebente nackt, schwarz mit blutrother Spitze. 
Behaarung der Unterseite sowie die Seitenpinsel des sechsten 
Ventralringes bräunlich aschgrau. 

Aus dem südlichen Spanien; nur das Männchen vor¬ 
liegend. 

Anmerkung. Die Aehnlichkcit, welche die im Vorstehenden 
beschriebene Art mit dem Phileremus Oraaienis Lepel. Lueas (Explor. 
de PAlgerie, Hymenopt. pl. 9, lig. 8) und dem Phil, melecloides Smith, 
nach der Abbildung resp. Beschreibung dieser beiden Arten zu ur- 
theilen, in Colorit und Zeichnung erkennen lässt, erweckt unwill¬ 
kürlich den Gedanken an eine nähere, wenigstens generische Ver 
wandtschai't zwischen denselben. Da jedoch den beiden genannten 
Arten ausdrücklich z w e i gliedrige Kiefertaster zugeochrieben werden, 
die Eaglages scripta dagegen deutlich se c h s gliedrige besitzt, muss 
wenigstens vorläufig von einer Vereinigung abgesehen werden. Uebri- 
gens soll das Männchen des Philer . Oraniensis nach Lepeletier’s 
Versicherung dem Weibchen vollständig gleichen, würde mithin der 
ausgezeichneten Fühlerbildung der Euglages scripta entbehren. 

ö. Amiliotmtcs Latr,, Lepel. 

Antentute articulo terlio breci 

Labrum elongatum, apicetn versus angustatnm. 


152 


Palpi maxillares 4 — 6-articufati 

Clgpens £ utrinque fascicnlalus . 

Postsnilellum prominens. 

Cellula radialis apice sttblruncala et appendicnlafa 

Cnguiculi omnes basi appendiculati. 

Abdomen 2 segmento dorsali ü. Iriquetro, apice trnncato . 
ventralibus 4 et J longioribus. 5. declici, subcompvesso. 

1. Am mo bat es rufiventris Lepel. 

Niger, opaeus, cmcreo-pubcsccns, abdomine rnfo , apice 
infnscata: scutello fere plano. Lang. J() will. 

(1825) Ammobiües nifirenln's Lepeletier, Encycl. method. 

X. p. 17, no. 1 ($). — Ilist. nat. d. Ilymenopt. II. 
p. 150, no. 1 ( 2 )* 

Tibiis anlerioribus infusvafis, poslicis larsisque Omni¬ 
bus rufis: abdomiuis segmcnlis et G. supra fasriutim ulbo- 
pilusis. ö\ et 7. nigro-fuscis. 

(1806) Avlhophora abdominalis " 11 liger, Magaz. f. Insektenk. 
V. p. 106, no. 9 05). 

(1^43) Ammolnics mutivus Spill ola, Annal. soc. entom. de 
France 2. ser. 1. p. 141 (^). 

Die Oberlippe ist beiderseits und an der Spitze lieht 
peehbraun, die Mandibeln vor der Spitze blutroth geringelt. 
Die verhältnissinässig kurzen Kiefertaster sind (beim Männ¬ 
chen) sechsgliedrige ihr viertes Glied dicker als die übrigen. 
Kopf und Thorax sind dicht und grob mnzlig punktirt, das 
Schildchen zwar etwas aufgewulstet, aber längs der Mittel¬ 
linie nur schwach eingedrückt. Die Tegulae am Aussenrande 
lothbraun. Der durch eine Querlinie abgesetzte hinteie Theil 
der Abdominal ringe ist lichter roth gefärbt als der vordere 
und feiner punktirt. Die feine weisse Behaarung bildet zu 
beiden Seiten der vorderen Ringe nur sehr leichte Schiller¬ 
flecke, während sie auf dem 5. und 6. eine dichte Haarbinde 
darstellt. Das grob gekörnte siebente Segment des männ¬ 
lichen Hinterleibes ist nackt, schwarz, das vorhergehende 
schwärzlich braun. 

ln Spanien und Portugal einheimisch. — Der Anunob 
mutieus Spin, ist auf das Männchen der vorliegenden Art 
begründet. 


2 . Animo bat cs vinctus. 

A iger, opaeus, dense rugoso-pnnctalus . thoracis lateribus 
den so niveo-sqnamosis, scutello bicalloso: abdomine rnfo, apice 
nigro-fusco , segmentis 3 — G. nirco-fascialis, fasciis rontinnis. 
Lang. G'/ K — 7)\ milL o • 
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(1806) Anlhophora epeolina billiger, Magaz. f. Insektenk. 
V. p. 106, no. 10 (£). 

Dem Ammob . bicolor in Form und Färbung sehr nahe 
stehend, jedoch durchschnittlich um ein Drittheil kleiner, durch 
kürzere Fühler, sechsgliedrige Kiefertaster, die dichtere Be¬ 
kleidung der Brustseiten, das tiefer eingekerbte Schildchen 
und durch die Haarbinden des Hinterleibs abweichend. An 
den kurzen und dicken, vorn schwärzlich pechbraunen Füh¬ 
lern sind die Glieder vom 4. bis 12. durchweg breiter als 
lang. Der Haarpinsel zu jeder Seite des Clypeus ist gleich 
den die blutrothe Mitte der Mandibeln bekleidenden Borsten 
rostgelb. Die Kiefertaster sind verhältnissmässig lang, sechs¬ 
gliedrig, die beiden Endglieder verdünnt, das vierte am 
längsten. Kopf und Thorax sind ebenso dicht körnig wie bei 
Ammob. bicolor punktirt, ihre Oberseite aber durch aufliegende 
Schuppenliärehen graubraun und matter erscheinend; Pro- 
notum , Hinterschildehen und Seiten des Hinterrüekens dicht 
filzig aschgrau behaart, Brustseiten mit schneeweissen Haar¬ 
schuppen bedeckt. Schildchen durch einen tiefen mittleren 
Längseindruck getheilt, die beiden dadurch gebildeten Schwie¬ 
len aufgetrieben , leicht glänzend. Beine mit Einschluss der 
Schiensporen schwärzlich peehbraun, das Ende der Tarsen 
und die Fussklauen rothbraun. Flügel wie bei Ammob. bicolor . 
Hinterleib an der Basis fein und gleichmässig, an den Seiten 
der beiden ersten Ringe leicht fleckenartig weiss behaart; am 
Hinterrand des 4. bis (>. dagegen bilden die dichten und 
schuppenartigen Haare je eine schmale, durchgehende und 
scharf begrenzte Binde. Beim Männchen sind das 5. und 6 . 
Segment pechbraun getaibt, das siebente, durchaus nackte 
tief schwarz. 

ln Portugal vom Grafen H o ff in a uns egg aufgefunden 
(Mus. Berol.). Nur Männchen vorliegend. — Der 111 iger’sehe 
Name ist durch keine Beschreibung gestützt. 

• >. Ammobates bicolor Lepel. 

A iycr. snbopacus, ruyoso-pi/nclatus . abdomlne rofo . apice 
nlyro . .seymenlis / —.7. falcribns macu/alitn , 4 —J. (i-) rel 
/.—6*. ( j) l'uscialim n/veo-pilosis. Laug. 0 — mW. o4. 

(I8i5) Amuiohfties bicolor Lepeletier, Encycl. moth. X. 

p. 17, no. 2 (<£). - Hist. nat. d. llymenopt. II. 

p. 511, no. 2 (V). — Ibidem, Atlas pl. 11, lig. 5,6 
( j 5). — Cu vier, ltcgne animal, ed. Masson 
pl. 127, fig. 6 ($?). 

Die Art ist von Lepeletier durchaus kenntlich be¬ 
schrieben, dagegen in dem Atlas seines Hymenopteren-Werkes 
ebenso mangelhaft wie in der illustrirten Ausgabe von Cu- 
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vier's Regne animal abgebildet. Die Kiefertaster sind — 
nach einem von mir untersuchten weiblichen Exemplare 
sehr kurz und nur viergliedrig, die beiden letzten Glieder 
verkürzt und eng uu einander schließend. Diese Abweichung 
ist der vorigen Art gegenüber lim so auffallender, als beide 
sieh im Uebrigen äusserst ähnlich sehen. 

Der Ammobales bicolor ist weiter über Europa verbreitet 
als die beiden vorhergehenden Arten. Nach Spinola ist er 
in Italien häufig* Lepeletier beschreibt ihn ans der Um¬ 
gegend von Paris, mir selbst liegt u. A auch ein bei Berlin 
(Scherfling) gefangenes Exemplar vor. 

7. Olliaclltlics, nov. gen. 

Anle/tnae articnlo tertio oblongo . 

Labrom subquadralum . 

Palpi maxillares 4-articuhüi . 

Postscntelhwi haud prominens, tegnhte magnae. 

Cello/a ntdialis trnnvata, dislinete appendiculala 

Abdomen $ segmcnlo dorstiU 6. apice irnncato , retrorsnm 
spinulosa, rentroli J. acnminotu, decliri, apice subcompresso et 
profunde exeiso 

Die Gattung gleicht im Habitus und Colorit fast durch¬ 
aus Ammobales, zeigt aber im Einzelnen eine Reihe von Ab¬ 
weichungen, welche ihre Abtrennung gerechtfertigt erscheinen 
lassen. Die Oberlippe ist beträchtlich kürzer, kaum länger 
als breit, abgerundet quadratisch, mit aufgebogenem Vorder¬ 
rande. An den Maxillartastern ist das erste Glied lang 
gestreckt, das vierte so lang wie die beiden vorhergehenden 
zusammengenominen. Das dritte Fühlerglied ist um die Hälfte 
länger als das folgende. Das Mesonotum ist mit einer tiefen 
Mittel- und mit deutlichen Parapsidenfurehen versehen, das 
Schildchen zweiwulstig, hinten senkrecht abfallend, das 
Hintersehildehen nicht hervortretend. Die Tegulae sind ver¬ 
größert , eiförmig. Die Radialzelle ist mehr langgestreckt 
und mit einer Anhangsader versehen, welche fast bis zur 
Costa reicht und so gleichsam eine zweite Zelle bildet. Der 
erste Nervus recurrens stösst auf die zweite Cubitulquerader, 
während der zweite jenseits der Mitte des Hinterrandes in 
die zweite Cubitalzelle einmündet. Am weiblichen Hinterleib 
ist der sechste Dorsalring durch zwei Kiele in eine mittlere 
obere und zwei schräg abfallende Seitenflächen getheilt und 
auf seiner hinteren, senkrecht abfallenden Fläche dicht mit 
Dörnchen besetzt. Der fünfte Ventralring ist ähnlich wie bei 
Ammobales gestaltet, zum Hervortritt des Aeulens aber längs 
der Spitzenhälfte gespalten. 
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Die bis jetzt bekannt gewordenen Arten sind in Afrika 
einheimisch. 


1 . Omaehthes carnifex. 

Ater, fortiter nigoso-punctatus, sublus griseo-pubescens, 
mandibulis sanguineis , abdomine pedibusque laete rufis , alis 
fuscis, violaceo-jnicuntibus. Long. II mW. $. 

Ammohaies dichrous *Klug in Mus. Berol. — Spinola, 
Annal. soc. entom. de France 2. ser. I. p. 141, note. 

Gesicht mit sparsamer braungelber, Oberlippe mit ab- 
stehender greiser Behaarung bekleidet; Mandiheln intensiv 
roth, mit schwarzer Basis. Thorax oberhalb kurz greisgelb, 
die Seiten der Brust und des Hinterrückens weisslich behaart. 
Mesonotum beiderseits von der Mittelfurche stark schwielig 
aufgetrieben und hier gleich dem zweiwulstigen Schildchen 
etwas glänzend; Tegulae pechbraun. Flügel gleiehmässig und 
stark gebräunt, mit stahlblauem Schimmer und schwarzem 
Geäder. An den licht und intensiv rostrothen Beinen sind die 
Hüften, Trochunteren und die Fussklauen schwarz; Metatarsus 
nicht ganz von Schienenlängc, an den Mittelbeineu merklich, 
an den hinteren dagegen kaum kürzer als der übrige Fnss. 
Hinterleib oben und unten licht rostroth, auf der Vorderhälfte 
die einzelnen Ringe ziemlich flach und wenig gedrängt punktirt, 
auf der hinteren glatt: die Bedornung der abgestutzten End¬ 
fläche des sechsten Segmentes schwarz 

Vom Cap, im Berliner Museum; nur das Weibchen vor¬ 
liegend. 


2 . Omaehthes dichrous. 

Pnsiirs dichrofi Smith, Catal. Ilymenopt. Ins Brit. Museum 
II. p. 253, uo. 4. 

Diese von Sierra Leone stammende Art, welehe mit der 
Gattung Pasites nichts gemein hat, scheint nach den von 
Smith über dieselbe gemachten Angaben der vorhergehenden 
in vieler Beziehung nahe zu stehen. 

3. Omaehthes h i s t r i o. 

Xiger, ptinctaiits , subnitidus, niveo-pilosus, abdomine rtifo, 
segmentis /.— .7. utrinqne ntaculaiim . /. et J. fasciatim argenteo- 
sericeis: alis dl Inte fuscis. Long 7 — . 9 % mill. $ 

tar. Abdomine rufo-pireo rel nigro-fuseo . 

Dem Ammobates bicolor in Gestalt und Färbung sehr 
ähnlich und durchschnittlich auch von gleicher Grösse. An 
den Fühlern sind die beiden ersten Glieder vorn pechbraun, 
die Mandibeln mit Ausnahme der Basis blutroth. Die Ober' 
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lippe und die ganze Gesichtsfläche bis zu den Oeellen hinauf 
sind dicht silbenveiss behaart; ebenso das Pronotum, die 
Brustseiten, zwei Flecke zu jeder Seite des Hinterrückens, 
die Aussenseite der Hüften, Schienen und Tarsen. Scheitel 
und Mesonotum sind seltener dicht gedrängt, meist sperrig 
grob punktirt, im letzteren Fall ziemlich stark glänzend. 
Tegulae bald röthlich-, bald dunkler pechbraun, Flügel gegen 
die Spitze hin allmälig stärker gebräunt, mit bläulichem 
Schimmer. Beine röthlich pechbraun mit gleichfarbigen Schien¬ 
sporen. Hinterleib lebhaft rostroth mit mehr oder weniger 
deutlicher Bräunung der drei Endringe, fein und ziemlich 
dicht punktirt, glänzend; ausser der Basis des ersten Ringes 
ist jederseits ein ovaler Spitzentleck desselben, auf den beiden 
folgenden eine in der Mitte breit unterbrochene, auf dem 
vierten und fünften dagegen eine durchlaufende breite Binde 
dicht silbenveiss behaart. Auf der Bauchseite ist diese Be¬ 
haarung sehr dünn und kurz, nur an der Spitze des fünften 
Ringes verdichtet. Die Bedornung der Stützfläche des sechsten 
Dorsalringes ist schwärzlich. 

Bei zweien der vorliegenden weiblichen Exemplare ist 
der Hinterleib dunkel gefärbt, nämlich röthlich pechbraun bis 
fast schwarz. 

Vom Cap, im Berliner Museum. Sämmtliehe vorliegende 
Individuen sind Weibchen. 

S. E|>eollis Latr. 

Hist. nat. d. Crust. et d. Insectes III. p. 375 (1802). 

1. Epeolus variegatus Lin. 

Snitello snbdenlalo, niger, opacns, legnlis pedibusqne nifis, 
abdomine albido-piclo: fasciis segmenlonnn /. et 2. medio 
interniptis, posterionun in maculas qnatenias dissolutis . Lang. 

ö'A—JJ'Ä mlU ' 

§. Scntello rufo, abdominis segmenlo dorsali .L apire 
alb i d o - tri sign alo. 

A omada raviegala Fahri eins’, Syst Entom. p. 389, no. 7. 

Apis variegala Kirby, Monogr. Apum Angl. II. p. 222, no. 30, 
Tab. 16, fig. 6. 

Epeolus varieqalus Jur ine, Hymenopt. pl. 14, fig. 5. 

Epeolus caviegalus Cnrtis, Brit. Entom. pl. 516. 

Epeolus variegalus Lepeletier, 1 list. nat. d. Hymenopt. II. 
p. 462, no. 2, pl. 17, fig. 5. 

Epeolus miviegalus Cu vier, Regne anim., edit. Masson, In¬ 
sectes pl. 128, fig. 2. 

$ rar. major . ore venlreque rufis. 

Epeolus trausilorius Eversmann, Bullet, de Moscou XX^ , 
2. p. 102, no. 2. 
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rj. SntteUü nigro, abdominis segmenio (lorsali o. ( piai/ri 
0 bhnuculah), ventruiibns 4. et 5. seih erertis ngirfis fim- 
briulis. 

Apis rariegata Linne, Faun. Suec. p. 422, no. 1699. — Syst, 
nat. p. 957, no. 24. 

Apis muscaria Christ, Naturgesch. <1. Bienen p. 195. Taf. 17, 
fig. 5. 

iXonifttl (t vvucigera Panzer, Faun. Insect. Germ. 61, 20. 

Epcofus vaviegahts Lepeletier, Hist. nat. d. llymenopt. 
pl. i7, fi g. 6. 

Wie zahlreiche Schriftsteller sich auch mit der Beschrei¬ 
bung dieser über Europa weit verbreiteten , zierlichen Biene 
befasst haben, so hat doch noch keiner derselben auf die 
eigenthümliclie Bildung der Bauchsegmente des Männchens 
aufmerksam gemacht. Wenn Smith daher meint (Bees of 
Great Britain p. 144), dass sich letzteres von dein Weibchen 
nur durch die Färbung des Schildchens und der Beine unter¬ 
scheide, so beruht diese Angabe, wie so zahlreiche andere 
dieses Au toi s, auf ungenauer Beobachtung. Zunächst sind, 
abweichend von dem Weibchen, auch die weisslichen Flecke 
des fünften Biickensegments paarig, auf dem sechsten die beiden 
äusseren eingegangen. Aul' der Bauchseite zeigen Segment 2. 
und 3. vor dem glatten Spitzenrande eine niederliegende 
weisse Behaarung und erscheinen gerade abgeschnitten * da¬ 
gegen ist der Endrand von Segment 4. und 5. deutlich aus¬ 
gebuchtet und mit langen, aufger leisteten , an ihrer Spitze 
lockenartig nach hinten gekrümmten, starren Borsten besetzt, 
welche aus verfilzten feineren Haaren zu bestehen scheinen. 
Bei lichter (röthlich) gefärbten Bauchdecken sind diese langen 
Wimpern zuweilen durchweg goldgelb gefärbt, bei schwarzer 
Färbung der ersteren jedoch wenigstens längs der Mitte 
pechbraun. 

Auf einige von mir in der Umgegend Berlin’s (Freien¬ 
walde, 15. Juli) erbeutete Weibchen von auffallender Grösse 
(10 — 11% milk) und weit ausgedehnter rostrother Färbung 
des Gesichtes, der Fühler und der Bauchseite des Hinterleibes 
passt die E v er smann \sche Beschreibung seines Epeol. trausi - 
lorins so vollständig, dass ich an ihrer Identität nicht zwei¬ 
feln kann. In diesem Fall ist jene Eversmaiin’tclie Art 
als jedes specitischen Unterschiedes entbehrend, einzuziehen. 

Der Epcolus cariegjtns ist über ganz Europa verbreitet 
und kommt auch nach einem mir vorliegenden Exemplar von 
Ehrenberg in Aegypten vor. Die von Smith (Catal. Hy- 
menopt. Ins. Brit. Mus. 11. p. 255) gemachte Angabe, dass 
diese Art sich bis nach dem Cap der guten Hoffnung er¬ 
strecke, ist vollständig irrig, du die von dem genannten 

11 * 
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Autor dafür gehaltenen Exemplare einer ganz vermiedenen 
Art angehören, welche ich im Folgenden beschreiben werde. 

2. E p e o 1 u s p i c t n s Ny 1. 

Epeotus piclus Nylander, Adnotat. Apum boreal. p. 174, 
no. 2. 

ln wie weit diese nach Sibirischen Exemplaren auf- 
gestellte, mir unbekannte Art von der vorigen verschieden 
ist, lässt sich aus der N y lau d er'sehen Beschreibung, welche 
wirkliche diflerentielle Merkmale eigentlich nicht hervorhebt, 
schwer ersehen. Ebenso wenig Anhalt bieten die kurzen 
Angaben Schenck’s (Bienen v. Nassau, S. 397) über ein aus 
Meklenburg erhaltenes Exemplar, welches der vorstehenden 
Art überhaupt wohl ohne guten Grund zugeschrieben wird. 

3. Epeolus speciosus. 

Scntello fortiter dentuto, robustns . atevrimus, niceo-pirtns . 
abdominis fasciis lateralibus Omnibus continnis. prima d'uhjma : 
antennanim articnlo tertio s/ibtns rnfo. Long. 10/ will. 

y Epeotus tucluosus Eversmann, Bullet, de Moscou XXA', 2. 
p. 101, no. 1. 

<5. Abdominis segment o ccntraU 2 cleruio-warginaio, 
fimbriatis. 

Doppelt so gross und kräftig als das Männchen des Ep . 
rariegatns, von diesem durch die starken und spitzen Seiten¬ 
zähne des Schildchens, die ganz schwarze Grundfarbe aller 
Körpertheile , die schnee- (nicht gelblich) weisse Fleeken- 
und Bindenzeichnungen, die nicht unterbrochenen Halbbinden 
der Hinterleibsringe, sowie durch die Bildung der Bauch- 
Segmente auffallend verschieden. — Fühler mit unterhalb 
pechbrauner Geissei, das dritte Glied mit rostrother Innenseite; 
Mandibeln in der Mitte blutrotli, Oberlippe gelbgreis befilzt. 
Das Gesicht vom Clypeus bis gegen die Oeellen hinauf, ein 
Fleck hinter den Augen, die Seiten des Pronotum, zwei vor 
der Mitte abgekürzte Längsstriemen und zwei Scitenlleeke 
des Mittelrückens, die Schulterbeulen, der vordere und obere 
Theil der Brustseiten sowie zwei Flecke an den Seiten des 
Hinterriickeus schneeweiss belilzt. Scheitel, Mittelrücken und 
Schildchen zwar grober, aber weniger dicht punktirt als bei 
der gemeinen Art, daher stellenweise etwas glänzend, die 
Mittelfurehe der beiden letzteren hetiäehtlieh tiefer und breiter, 
das Schildchen daher zweiwulstig. Die Seilenzähne an die¬ 
sem lang und zugespitzt, hakenförmig gekiümmt. Tegulae 
schwärzlich pechbraun, Flügel ein wenig stärker gebräunt 
als bei Ep. rariegatns. Beine kohlschwarz mit pechbraunem 


Endglied der Tarsen und rolhin aunen Fussklauen; die Hinter¬ 
seite der Mittel- und Vordersehenkel, die Spitze der hinteren 
und die ganze Aussenseite der drei b'chienenpaare sehneeweiss 
belilzt. Hinterleib oberhalb dicht und fein körnig ]>unktirt, 
matt kohlschwarz; von der Doppelbinde des Basalringes 
reicht der vordere Ast weiter nach innen als der hintere, 
welcher von demjenigen der anderen Seite durch einen breiten 
Zwischenraum getrennt ist. Die rein weissen Halbbinden 
des 2. bis 6. Ringes sind nicht in Flecke aufgelöst, nehmen 
von vorn nach hinten in gleichem Maasse wie der Hinterleib 
an Breite ab und werden auf der Mitte des Rückens durch 
einen schwarzen Raum von der Form eines nach hinten zu- 
gespitzten, gleichschenkligen Dreiecks getrennt. Siebentes 
Dorsalsegment körnig punktirt, nackt, mit blutrother Spitze. 
Die beiden vorderen Bauchringe som ie die Basis des dritten 
dicht und grob punktirt, nackt und glänzend, der Hinterrand 
des zweiten stark aufgebogen, der des dritten leicht aus¬ 
geschweift und gleich dem der beiden folgenden mit auf¬ 
gerichteten bräunlichen Borsten gewimpert, welche am 3. 
etwas kürzer als am 4. und 5. sind. Die freiliegende Fläche 
des 3.—5. Ringes erscheint seidig gelb befilzt. 

Ein mir vorliegendes Männchen dieser ausgezeichneten 
Art wurde von Herrn Hart mann bei Arnsw T alde in Pommern 
gefangen. 

Anmerkung. Die dürftigen Angaben, welche Evers- 
mann über seinen Epeolus iacfuosus , dessen Sexus nicht 
einmal erwähnt wird, macht, passen mit Ausnahme der „pedes 
immaculati“ sehr wohl auf die vorstehende Art, deren wesent¬ 
liche Merkmale jedoch unerw ähnt bleiben. Auch für den Fall 
der Identität kann der von ihm gebrauchte Name, welcher 
zuvor von Spinola an eine Chilenische Art vergeben werden 
ist, nicht bestehen bleiben. Die von Smith (Catal. Hymenopt. 
Brit. Mus. II. p. 258) dafür substituirte Benennung: Ep. Iristis 
kann als durchaus unpassend für die vorliegende Art nicht 
acceptirt werden. 


4. Epeolus a m a b i 1 i s. 

Scniello forfifer dnrfato, ater, reluiinits, pvonolo, perforis 
lateribus , teynlis scutelligue jmtculis duabus sangnineis, abdo- 
mitte nireo-pieto: fusriis seymenli /. et 2. lateralibus didymis, 
3 el /. in vniculas l/inas dissolntis. Lomj . 7/ f) mill. 

Epeolus rariegaius var. Smith, Catal. Hymenopt. Ins. Brit. 

Mus. II. p. 255. 

$. Abdomiths seymcnlis vntfralibi/s 3. et 4. apice ex cisis, 
4. cl .5. setis rigidis atris fhnbriatis. 
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Die Unterschiede dieser Art von Epeohis variegatus , 
dessen inittelgrossen Exemplaren sie gleichkommt, sind sehr 
in die Augen fallend. Die Fühler sind bei etwas grösserer 
Länge ihrer Glieder merklich schlanker. Ausser den Tegulis 
sind das Pronotum, die Schulterbeulen, der untere Theil der 
Brustseiten und zwei rundliche Flecke auf der Mitte des 
Schildchens licht blulioth, die Seitendornen des letzteren 
beträchtlich länger und spitzer, hakenartig gekrümmt. Die 
filzige Behaarung auf Thorax und Hinterleib ist nicht gelb¬ 
lich-, sondern rein schneeweiss, die Halbbinde des zweiten 
Hinterleibsringes gleich derjenigen des ersten doppelt, d. li. 
auch am Vorderrande vorhanden, hier jedoch stark seitlich 
abgekürzt* übrigens ist sie nach aussen gleichfalls mit der 
Hinter randsbinde vereinigt. Die Anordnung der weissen Flecke 
auf den folgenden Ringen ist beim Männchen die gleiche wie 
bei Ep. variegatus , beim Weibchen dagegen sind auf Seg¬ 
ment 3. und 4. die äusseren grösser und auf Segment 5. nur 
zwei sehr grosse, scharf abgegrenzte Flecke vorhanden, 
welche nach der Mittellinie hin ebenso weit reichen wie die 
mittleren Flecke der vorhergehenden Ringe. 

Beim Männchen sind der 3. und 4, Bauchring in der 
Mitte ihres Endrandes tief ausgebuchtet, der 4. und 5. zwar 
gleichfalls mit langen, aufgerichteten Borsten bewimpert, 
diese jedoch tief schwarz und an der Spitze nicht eingekrümmt. 

Beide Geschlechter vom Cap (Krebs) im Mus. Berol. 

5. Epeolus militaris. 

Ater, denudatns, capite thoraceque granoso-puuetatis, 
opacis, anteunis basin versus, tegulis, pedibtis abdomimsqne 
segmentis dnobus basalibus rttfis, postcrioribns maculatim albo- 
tomentosis . Long 0% mill. $ 

Von der Grösse der stärkeren Individuen des Ep. varie¬ 
gatus, durch den Mangel des Tomentes auf dem grösseren 
Theil der Körperoberfläche sowie durch die Färbung des 
Hinterleibes ausgezeichnet. Fühler schlank, lebhaft rostroth, 
die Rückenseite des ersten und der fünf letzten Glieder pech- 
braun; Mandibeln vor der Spitze blutroth. Kopf von vorn 
nach hinten zusammengedrückt, Stirn und Scheitel beiderseits 
von dem scharf ausgeprägten Mittelkiel ausgehöhlt, dieser 
und die Augenränder nach vorn hervortretend. Nur die 
Gesichtsfläche von den Fühlern bis zum Clypeus erscheint 
durch anliegende weisse Schuppenhaare wie bepudert; Scheitel, 
Thoraxrücken, Brustseiten und Schildchen sind dagegen nackt, 
grob und dicht körnig punktirt, matt schwarz. Die Seiten¬ 
zähne des letzteren klein und spitzig. Tegulae licht rost¬ 
roth, Flügel ziemlich intensiv und fast gleichmässig gebräunt, 
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schwärzlich geadert, die gewöhnliche Binde vor dem Hinter¬ 
rande der Vorderflügel etwas durchscheinend. Beine licht 
lostroth, an den vorderen Hüfte, Trochanter und Schenkel, 
an den mittleren nur die beiden ersteren, an den hinteren 
nur diellüfte schwärzlich pechbraun; Schiensporen und Fuss- 
klauen licht gefärbt. Hinterleib gegen die Basis hin glänzend, 
auf rothem Grunde bei weitem sparsamer — an der Basis 
sogar zerstreut -- punktirt als auf den schwarzgefärbten 
hinteren Bingen. Zweiter Dorsalring am Hinterrande gebräunt 
und an jeder Seite desselben durch feine Behaarung weiss 
schimmernd; auf dem dritten und vierten jederseits zwischen 
der Mittellinie und dem Seitenrande ein greisgelb-filziger Quer¬ 
fleck, in der Mitte des fünften ein unpaarer solcher; letzterer 
sowie die Oberseite des sechsten Ringes silberschimmernd. 
Auf der Bauchseite sind die drei ersten Ringe roth, der vierte 
und fünfte tief schwarz gefärbt und durch anliegendes Toment 
matt, der Aculeus sehr lang, rostrotb. 

Vom Cap. (v. Winthem) im Mus. Berol. 

Anmerkung. Diesen fünf Arten der alten Welt steht 
eine bei weitem beträchtlichere Zahl Amerikanischer Arten 
gegenüber, welche sich meist durch sehr viel ansehnlichere 
Grösse auszeichnen. Auch die Männchen dieser besitzen die 
charakteristische Befransung der hinteren Bauchringe. 

9. Kficoloidcs Gir. 

Lab mm transrersum , deute medio compvcsso instructum . 

Autennae 3 /3-artieulutae . 

Oculi 3 auch, c er lex angustatus . 

Alae 3 densius quam $ pilosue. 

Ungute ul i antici 3 profunde bi/idi. 

Abdomen 3 segmento septimo angusto, stgliformi , centra- 
libus 3., 4., 6 . longe pilosis , ö. setis ereclis rigidis fhnbriato . 

Epeoloides coecutiens Fab. 

3. Niger, fulvo-pilosus , anteuuarum funiculo, teijulis , 
tibiis tarsisque nee non abdomtne fulois, hoc utrinque fusro- 
signuto . Loug . 0 mill 

(1793) Apis coecuiicns *Fab riciu s, Entom. syst. II. p. 340, 
110 114 (sec. specim. typ.). 

(1804) Cenlris coevuliens # Fabricius, Syst. Piezat. p 3G0, 
no. 32. 

(1866) Epeoloides fnhncenlris Schenck, Berl. Ent. Zeitsclir. 
X. p. 340, no. 2. 

V. Nigra , subnitida, fusco-pilosu , tegulis , tibiis tarsisque 
nec non abdomiuis segmentis tribus antevioribus rußs: facie 
abdomineque maculatim argenteo-sericeis. Long . 8 mill. 
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(1863) Epeoloides ttmbiguus Giraud, Verhandle d. zoolog.- 
botan. GeseÜsch. zu Wien XIII. p. 45. 

(1867) Epeloides (sic!) Radoszkowsky, Hör. soc. 

entom. Ross. V. p. 81, pl. 3, fig. 5. 

Fabricius hat das von dem Weibchen sein* abweichende 
Männchen dieser Art als Apis loecutiens durchaus kenntlich 
beschrieben. Das Gesicht ist dicht und lang weisslich gelb, 
Scheitel und Thorax mehr röthlieh gelb behaart, und zwar 
setzt sich von letzterem die Behaarung auch aut den grössten 
Tlieil der Flügelfläche fort, wo sie besonders auf der Costa 
und dem Stigma deutlich in die Augen fällt. Die Endränder 
des 2. bis 4. Bauchsegmentes sind gleich der Fläche des 
sechsten mit langer, aufgerichteter Behaarung dicht bekleidet, 
während der Spitzenrand des fünften Ringes durch eine 
Wimperung mit steifen, seidenglänzenden Borsten von gold¬ 
gelber Färbung ausgezeichnet ist. — Dass der Epeol. fulvi- 
ventris Schenck, wie der Yerf. angiebt, auf ein weibliches 
Exemplar begründet ist, erscheint kaum glaublich; wenigstens 
treffen die dafür gemachten Angaben auf das Männchen der 
vorstehenden Art — bis auf die nicht erwähnten wesentlichsten 
Merkmale — vollkommen zu. 

Diese von Fabricius zuerst nach Leipziger Exemplaren 
beschriebene Art scheint in Deutschland weit verbreitet zu 
sein; den bisher angegebenen Fundorten: Oesterreich und 
Baiern ist auch Berlin hinzuzufügen, wo sie von Klug ge¬ 
sammelt worden ist. 

10. Rliatliymus Lepel. 

Encycl. meth. X. p. 448 (1825). 

Liogastra Perty (1834). 

Labrum Iransversum, snbrotundatnm 

Palpi maxillares nullL 

Mandibulae tennes , falcifonncs . 

Unguiculi in ntroqne sexu basi appendicnlati , acutissimi. 

Abdominis segmentnm dorsale /. brere , 2. cetcris mnlto 
longius: ventrale $ 5 late trnncatum, deplanatnm, 6 apertum, 
minutnm. 

Mas: Abdominis segmentnm dorsale 7 trianguläre, apice 
bifidum, ventrale 4. apice pectinato-fhnbriatum, J. profunde 
arenato-emarginatum, ulrinqne fascicnlatum . 

Wie bereits Perty (Delect. animal, articul. Brasil, p. 146) 
richtig erkannt hat, gehört diese Gattung zu den Latreille- 
schen Kukuksbienen, während sie mit Sphecodes, zu welcher 
sie Lepeletier brachte, weiter nichts als eine analoge Fär¬ 
bung gemein hat. Ihre Lippentaster sind verlängert, scheiden- 
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artig und mit den beiden kurzen, am vorhergehenden frei 
artikulirenden kleinen Endgliedern versehen, die Mandibeln 
zahnlos, schmal sichelförmig. Im Flügelgeäder stimmt Rhu- 
thymns am meisten mit Epcoloides tiberein, da die beiden 
Nervi recurrentes genau auf die 2. und 3. Cubital-Queradcr 
stossen. Die auffallende Bildung der Bauchringe des männ¬ 
lichen Hinterleibes setzt sie in nächste Verwandtschaft mit 
Epeolns und der vorhergehenden Gattung. — Indem Lepele- 
tier, ohne die Gattung auf die Mundtheile geprüft zu haben, 
sie als nahe verwandt mit Sphecodes Latr. ansehen zu dürfen 
glaubte, vereinigte er sogar beide zu einer besonderen Unter¬ 
familie Rhathymidae, welche auch in compilatorische Bienen¬ 
schriften übergegangen ist und hier sogar für Sphecodes allein 
in Anwendung gebracht wird Da sich die Gattung Sphecodes 
unmittelbar an Amirena ansehliesst (wiewohl sie in den Mund- 
theilen mehr Uebereinstimmung mit Prosopis zeigt), so liegt 
für eine Absonderung derselben von ihren nächsten Ver¬ 
wandten überhaupt kein Grund vor, am wenigsten aber unter 
einem Gruppen-Namen, welcher einer ganz fern stellenden 
Gattung entlehnt ist. Ueberhaupt stellt man in einem natür¬ 
lichen System eine Gattung stets dahin, wohin sie ihre wesent¬ 
lichen Merkmale verweisen. Man kann also z. B. nicht aus 
der Gattung Psithynis eine besondere, zwischen ganz hetero¬ 
gene Formen eingeschobene Unterfamilie Psithyridae bilden, 
sondern reiht sie naturgemäss der Gattung Bombus an; ebenso 
wenig bildet die Gattung Phileremus eine eigene Unterfamilie 
Phileremidae, sondern man stellt sie zwischen Blastes und 
Arnmobates einer- und Nomada andererseits. 

Rhathymus bicolor Lepel. 

(1825) Rhathymus bicolor Lepeletier, Encycl. raeth. X. 
p. 448, no. 1 ($). 

(1834) Liogastra bicolor Perty, Delect. animal, p. 147, pl. 28, 

hg. ? (?)- 

Das bisher unbeschriebene Männchen dieser Art variirt 
in der Färbung noch innerhalb weiterer Grenzen als das Weib¬ 
chen. Der Hinterleib ist bald in seiner ganzen Ausdehnung 
und mit Einschluss der Befransung und büschelartigen Be¬ 
haarung des 4. und 5. Bauchringes licht rostroth, bald so weit 
geschwärzt, dass nur die Scheibe des Rückens die rothe 
Färbung beibehält, während oberhalb die Basis, Spitze und 
die Seitenränder, unterhalb aber sämmtliche Ringe mit ihrem 
Haarbesatz schwärzlich pechbraun erscheinen. Im ersteren 
Fall sind die Mittelbeine von der Mitte der Schenkel ab, die 
hinteren mit Ausnahme der Hüfte und des Trochanters ganz 
rostroth; im letzteren alle Beine mit Ausnahme des letzten 
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röthliclien Tarsengliedes schwärzlich pechbraun. Das grosse 
sechste Ventralsegment des männlichen Hinterleibes ist voll¬ 
kommen (lach, quadratisch, in der Mitte gekielt und beider¬ 
seits gegen die Spitze hin eingedrückt. 

Die Exemplare des Mus. Berol. stammen aus Columbien 
und Cayenne. 


J 1. Fahr. 

Labrum transrersnnp subtruncatum . 

Palpi maxillures elonyati , Ö-articulati, articulo basali brevi. 

Unyuiculi antici o profunde biß dl, $ omnes basi appen- 
diculati 

Abdomiuis segmeutum dorsale quintnm $ apice depressmn, 
sericeum, sextuui obtuse triquetrum: ventrale quintnm depla- 
natum, apice utrinque setis rigidis fasciculatam. 

Nomada eustalacta. 

Antennis rußs, ante apicem fusco annnlatis, nigra, fere 
nuda, prouoio, pectoris latcribus, mesonoti rittis quafnor scu- 
tellisque sanguineis: calfis humerulibus anraniiacis, abdomine 
mfo, sitpra fusco - cingnlato, segmentis 2. et 3. utrinque, 5. 
medio /Javo-macnlaiis Long. 12—13 mUl. $. 

Mit Nom. lateralis Panz., ochrostotua Kirby und cincti- 
cornis Nyl. zunächst verwandt, von den ersteren beiden jedoch 
schon durch die sehr viel beträchtlichere Grösse, von letzterer 
durch die Bindenzeichnung des Thoraxrückens, die blutrothen 
Brustseiten und die abweichende gelbe Fleckung des Hinter¬ 
leibes unterschieden. — Um die Hälfte grösser und robuster 
als die stärksten Exemplare der Nom. rußcornis Lin. Fühler 
schlank, rostroth, das erste Glied oberhalb schwach dunkel 
gestriemt, die drei vorletzten besonders unterhalb stark ge¬ 
bräunt. Oberlippe und Mandibeln licht rostroth, erstere mit 
sehr undeutlicher und kurzer zahnartiger Leiste, letztere an 
der Spitze schwärzlich pechbraun. Am Kopf ist der ganze 
Clypeus mit Ausnahme einer zweiziptligen schmalen Basal¬ 
binde, ein unpaarer rundlicher Punkt unter den Fühlern sowie 
der ganze Umkreis der Augen breit rostroth, so dass nur die 
Mitte der Stirn, die Oeellengegend in Form eines Rhombus 
und das Hinterhaupt schwarz erscheint. Auf der Gesichts¬ 
fläche zeigt sich nur eine dünne, anliegende, beiderseits am 
Hinterkopfe jedoch längere und abstehende weisse Behaarung. 
Der Thorax ist oberhalb nackt, kohlschwarz, mit blutrother 
Zeichnung; letztere Färbung haben das Pronotum, die Seiten¬ 
ränder und zwei nach vorn stärker als hinterwärts abgekürzte 
Längsbinden des Mittelrüekens, die beiden Schildchen in ihrer 
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ganzen Ausdehnung sowie der bei weitem grösste Theil der 
Mittelbnistseiten, endlich am Hinterrücken die Stigmata und 
ein Punkt beiderseits von dem dreieckigen Mittelfelde. Schulter¬ 
beulen goldgelb mit röthlichem Anflug, Tegulae licht rost¬ 
farben. Eine weisse Behaarung beschränkt sich auf den hin¬ 
teren Theil der Brustseiten, wo sie dünn und staubartig, sowie 
auf die Seiten des Hinterrüekens und die Außenseite der 
Hinterhüften, wo sie dichter und fast filzig erscheint. Die 
Beine sind von der Spitze der Hüften ab intensiv rostroth, 
die beiden hinteren Schenkelpaare jedoch an der Basis, sowie 
ein Punkt an der Hinterseite ihrer Trochanteren schwarz. 
Dehnt sich die schwarze Färbung an der Rückseite der Hinter- 
scbenkel weiter, bis über die Mitte bin, aus, so erscheinen 
auch die entsprechenden Schienen und Metatarsen innerhalb 
pechbraun gestrieint. Flügel mit Ausnahme der regulären 
Fensterflecken und des dunkelbraunen Spitzenrandes der vor¬ 
deren gleicbmässig wässrig gebräunt; Geäder pechbraun, Costa 
schwärzlich, Stigma blassbraun. Hinterleib intensiv rostroth, 
oberhalb die Basalhälfte des ersten Segmentes, unterhalb ein 
hinten tief dreieckig ausgeschnittener Wurzelfleck desselben, 
sowie eine auf die Mitte beschränkte Randbinde des 1. bis 
4. Ringes tief schwarz. Auf der Oberseite ist ferner der 
Spitzenrand der beiden ersten Segmente mit einer schmalen, 
die Basis des dritten und vierten mit einer breiteren schwärz¬ 
lich pechbraunen Querbinde gezeichnet; die Seiten von Seg¬ 
ment 2 und 3 sind je mit einem dreieckigen goldgelben Fleck 
geziert, von denen der hintere zwar den gleichen Quer¬ 
durchmesser hat, aber reichlich um die Hälfte kürzer als der 
vordere ist. Das fünfte Segment ist mit einem weissgelben 
Rückenfleck verseilen, welcher an Breite dem seidig behaarten 
Spitzenfelde gleichkommt. Sechstes Dorsahegment rostroth: 
die Borstenbüschel des fünften Ventralringes schwarzbraun. 

Diese ausehnlicbe Art liegt mir in drei übereinstimmenden 
weiblichen Exemplaren aus der Umgegend Berlins vor, wo 
sie von Klug und mir (Freienwalde, 7. Juni) gefangen wurde. 
Ich selbst beobachtete sie in Gesellschaft von Anihophoru 
aesticalis Panz. und Eucera longicoruis Lin. Ihre Flugzeit 
fällt später als diejenige der Nomada sexfasekita Panz. 

12. BHoxys Lepel. 

OcuU glabri. 

Labrum elongatum, parallelem , apire inuicalum. 

Palpi maxillares brevissuni, hiartlculali, articnlo 2. teuui. 

Lnguiculi ante apicem unideniali. 

Abdomen $ segmenlis ventralibus sex complctis, pcnultimo 
transcevso, truncato. 
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1. Dioxys ardens. 

Nigra , opaca, frrntgitten-sqaawalosa et pilosa , antenuarum 
fmnrnlo, tegnüs , abdomine pedibasqae nituabarinis, alis infa- 
scatis. Lang. 11 will $. 

Fühler brennend roth mit bräunlicher Spitze und schwärz¬ 
lich pechbraunem, lang und buschig rostgelb behaartem 
Schaft. Die Gesiehtsfläche mit dicken, borstenartigen, an¬ 
liegenden Haaren bekleidet, welche längs der Augenränder 
und auf dem Clypeus kurz, schuppenförmig und weisslieh gelb, 
im Uebrigen lang und brennend rostroth gefärbt sind. Scheitel 
gleichfalls mit kurzen, schlippenförmigen, greisen, die Backen 
mit längeren rostfarbenen Haaien bedeckt. Oberlippe und 
Mandibeln schwarz, letztere mit blutrother Spitze. Thorax 
und Schildchen dicht und grob körnig punktirt, matt schwarz, 
aber durch eingestreute weissliche und gelbe Schuppen grau¬ 
braun erscheinend, die Bänder beider durch dichte und kurze 
Filzhaare rostgelb gesäumt; Brustseiten dicht ochergelb, 
Sternum fast weiss beschuppt. Schildchen in der Mitte ge¬ 
rundet, beiderseits tief ausgeschnitten und nach aussen mit 
einem scharf dreieckigen, zahnartigen Vorsprung versehen. 
Mitteldorn des Postscuteilum fein und kurz, schneidenartig; 
der dreieckige, nackte Mittelraum des Hinterrüekens matt 
kohlschwarz. Tegulae licht mennigrot.!). Flügel fast gleich- 
massig gebräunt, stahlbläulich schimmernd, mit schwarz¬ 
braunem Geäder; die Radialzelle dunkler braun, die Binde 
vor dem Hinterrand der Vorderflügel lichter durchscheinend. 
Die Beine in ihrer ganzen Ausdehnung mit Einschluss der 
Hüftspitzen meunigroth, mit zarter gelbseidiger Behaarung, der 
Tarsus der INIittelDeine wenig, derjenige der Hinterbeine kaum 
länger als die entsprechende Schiene. Hinterleib des Weib¬ 
chens niedergedrückt, in Form eines langgestreckten sphä¬ 
rischen Dreiecks, auf der Grenze der einzelnen Ringe deutlich 
eingekerbt, sehr feiu und dicht chagrinartig punktirt, matt, 
licht inennigroth; nur das auf der Mitte seiner Kante grubig 
eingeschnittene Basalsegment ist hier sparsam und grob punk¬ 
tirt und daselbst glänzend. Sechstes Dorsalsegment von der 
Form eines stumpf abgerundeten, gleichseitigen Dreiecks, 
leicht und gleichmässig gewölbt. 

Im südlichen Spanien einheimisch; bis jetzt nur das Weib¬ 
chen vorliegend. 


2. Dioxys cruenta. 

Nigra, capite thoraccque cwtfertiw panctaiis, nicco-jnlosis, 
abdomine foriiter sed disperse panctato, segmentis 1 —.‘i. san- 
gabteis, omnibas albo-ciluitis. Lang. f) l / 2 — lÜ'/ 2 will $. 
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Von Diox. ciiiclä Jur. und Pyrenaica Lepel. nicht nur 
durch weitere Ausdehnung der rotlien Hinterleibsfärbung, 
sondern auch durch die weitläufige Punktirung und den Glanz 
der hell gefärbten Segmente unterschieden. Kopf und Thorax 
durch dichte runzlige Punktirung matt, schwarz, die Gesichts- 
fläche, die Backen, der Umkreis des Rückens sowie Brust 
und Schildehengegend mit ziemlich langen, reiu weissen Haaren 
bekleidet. Fühler unterhalb und Tegulae schwärzlich pech¬ 
braun, Mandibeln an der Spitze blutroth durchscheinend. 
Punktirung des Schildchens sehr grob, grubenartig, etwas 
unregelmässig, die Seitenzähne klein, flach, spitz dreieckig; 
Mittelzahn des Postseutellurn stark aufgerichtet., im Profil 
gesehen mit stumpf abgerundeter, leicht nach hinten gewandter 
Spitze. Flügel glashell, schwarzbraun geadert, die Radial¬ 
zelle und der breite Hinterrand der Vorder- sowie die Spitze 
der Hinterflügel wässrig gebräunt. Beine durchaus schwarz, 
nur die Schiensporen und Fussklauen licht rostroth; Schenkel 
und Schienen ausserhalb lang sehneew eiss behaart, die Hinter¬ 
schienen innen kurz geschoren greis und daselbst sehr fein 
granulirt, aussen dagegen grob narbig punktirt. Innenseite 
aller drei Tarsenpaare goldgelb behaart, die beiden hinteren 
linear, der Metatarsus der Mittelbeine kürzer, der hinteren 
reichlich so lang wie der übrige Fuss. Hinterleib des Männ¬ 
chens fast cylindrisch, im Bereich der vordem Hälfte grob 
und zerstreut punktiit, glänzend; die beiden ersten Segmente 
oberhalb ganz, das dritte bis auf einen schmaleren oder brei¬ 
teren Hintersaum licht blutiotb, die übrigen schwarz, dichter 
und feiner punktirt, an ihrem farblosen Endsauin mit kurzen 
weissen Härchen dicht gefranst. An den beiden vorderen 
Ringen sind diese Haarsäume etwas länger, aber auf die Seiten 
beschränkt. Bauchseite gleichmässig punktirt, vom dritten 
Segment an schwarz, das erste mit ebenso gefärbter Basis. 
Der aulgebogene Endrand des M*ei ten Segmentes in der Mitte 
mit zwei kurzen, spitzen Zähnehen beweint, derjenige des 
zweiten und dritten sowie die Spitzenhälfte des eingesenkten 
und beiderseits zahnartig hervortretenden fünften Binges seidig 
gelb behaart. 

Auf Sieilien einheimisch. (Mus. Berol.j 
3. Dioxys pumila. 

iMyrcty itbique conferlim punctata , optica, albitlo-pubesceus, 
abtloutinis sccjnientis /. .7. sangnineis, antennis sublns farsisipte 

(tpice ferruyincis. Lang. 7 null q. 

An den Fühlern sind das J. bis 6. Glied kürzer als ge¬ 
wöhnlich. quer, die Geisse! unterhalb vom 5. Gliede an licht 
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rostfarben. Mandibeln mit rothbrauner Spitze. Scheitel gleich 
dem Thorax rücken dicht und grob, der Clypeus dagegen viel 
feiner runzlig punktirt, letzterer nur kurz und dünn, die 
Fühlergegend und die Seiten des Gesichtes dagegen lang 
weiss behaart* auch die Seiten des Hinterhaupts, die Schulter¬ 
beulen und Brustseiten sind mit schneeweissen Haaren bedeckt. 
Die Seitenzähne des Schildchens fast gleichseitig dreieckig, 
der mittlere des Postscutellum kurz und fein, abgestumpft. 
Tegulae mit rothbrauner Aussenseite; Flügel, abgesehen von 
der wasserhellen Binde, fast gleichmässig wässerig gebräunt. 
Beine schwarz, Kniee und Schienspitzen blutroth, Schiensporen 
und die drei Endglieder aller Tarsen nebst Fussklauen licht 
rostfarben; Hinterschienen aussen grob siebartig punktirt, 
weiss beborstet, nicht ganz so lang wie die Hintertarsen, diese 
gleich den übrigen innen gelbhaarig. Hinterleib durch gleich 
massige, dichte, runzlige Punktirung matt, die drei vorderen 
Segmente oberhalb licht blutroth, die folgenden schwarz, 
das 4. und 5. jedoch vor dem lichtgelben Endsaum gleichfalls 
dunkelroth gefärbt. Die beiden ersten Ringe nur jederseits, 
die folgenden durchgehend weiss gewimpert. Unterhalb ist 
die Basis des ersten und die Mitte des dritten Ringes schwärz¬ 
lich braun, der Endrand des vierten in der Mitte aufgebogen 
und daselbst leicht eingekerbt. Haarsaum der beiden ersten 
Ringe weiss, des 3. und 4. rostgelb. Fünfter Bauchring ein¬ 
gesenkt, beiderseits zahnartig hervortretend. 

Auf Rhodus von Locw gefangen (Mus. Berol.). Von 
P . pyrenaica Lepel. unterscheidet sich diese Art schon durch 
die geringe Grösse, die drei roth gefärbten Basalringe des 
Hinterleibes sowie durch die Färbung der Füsse und Fühler. 

13. Latr. 

Gen. Crust. et Insect. IV. p, 166 (1809). 

Ociili pilosi 

Lctbnnn oblongum . panillehim . murgine antico tnineato, 
recurvo. 

Falpi maxillares brecissimi . biarticuhili, articulo 2. sub- 
conico . 

Genac $ sub ocnlis forea iranscersa , plennnquc glabru 
instrnetae 

Ungnicnli 3 apice biß di, $ aculL 

Abdomen $ segmcntis rentrulibns sex complelis, penullimo 
trinngulari , aenminato. 

In der Umgegend Berlin’s sind mir bis jetzt folgende 
Arten dieser schwierigen Gattung vorgekommen: 


169 


a. Die hellen Flecken- und Bindenzeichnungen auf Thorax und 
Hinterleib durch niederliegende Filzhaare gebildet. Augen lang¬ 
haarig. Vorderhüften der Männchen mit griffel artigem Fortsatz. 

1. Coelioxy s eonoidea Illig. 

Abdomina* fasciis candidis omnibus late Interrupt is: segment o 
rentrali qnarto q medio bUobo. Lang. t /%— /4 l /( rnili 

(1806) Anlhophora eonoidea Mlliger, Magaz. f. Insektenk. 
V. p. 105, no. 3. 

(1817) Coelio.ris eonoidea *Klug in: Germar’s Reise nach 
Dalmatien p. 267, no. 3 Ö 4. 

(1831) Coelioxy* reell* Curtis, Brit. Eutomol. pl. 340 0^$). 

(1841) Coelioxy* pnnelala Lepeletier, Hist. nat. d. llyme- 
nopt. II. p. 570, no. 3 (rj$)- 

(1847) Coelioxy* lemporali* Nvlancier, Adnot. Ap. boreal. 
p. 253, no. 4 (§) 

(1853) Coelioxy* eonoidea *Foerster, Verhandl. d. natnrli. 
Vor. d. Preuss. Rheinl. X. p. 273 ($). 

(1855) Coelioxy* reeiis Smith, Bees of Great Britain p. 150, 
no. 6 (rj$). 

Auf Sand- und Lehmboden gleich häufig, überall in Ge¬ 
sellschaft der Megachile maritima Kirby. Ich traf das Weib¬ 
chen dieser Art wiederholt in Verfolgung der weibliehen 
Megachilen begriffen und auch in die Eingangsöffnung ihrer 
Nester ein dringen. 

2. Coelioxys rufescens Lepel. 

Abdominis fasciis 2.— .5. (?) vel 2.-4. (r?) coutinuis, 
ochraeeis: segmenlo rentrali sexto ? prolongato, ante apicem 
angnlato, qnarto r? medio biapiculato. \jong //—14 milL 

(1825) Coelioxy* rvfeseens Lepeletier, Encycl. liieth. X, 
p. 109. 

(1841) Coelioxy* rufeseen* Lepeletier, Hist. nat. d. Hyme- 
nopt. II. p. 519, no. 2 (rj$). 

(1847) Coelioxy* hetnscen* Nvlander, Adnot. Ap. boreal. 
p. 25J, no. 2 (<£$)/ 

(1853) Coelioxy* trinaena *Poerster, Verhandl. Preuss. 
Rlieinl. X. p. 300, no. 69 (J) sec. spec. typ. 

(1853) Coelioxy* diylypha *Focrster, ebenda X* p. 295, 
no. 66 (rj) sec. spec. typ. 

(1855) Coelioxy* rufeseen * Smith, Becs of Great Britain 
p. 149, no. 5 (,£<£). 

Ebenso allgemein verbreitet wie die vorige und fast noch 
häufiger. Ausser an Borragineen (Anehusa, Eehium) wird sie 
besonders an Lehmwänden zahlreich angetroffen. Die Weib¬ 
chen sah ich liier in die Nestgänge der Anlh »phora parietina 
Fab. und quadrimaculula eindringen, glaube aber sie auch in 
Verfolgung der Osmia adnnca Panz. und Megachile ericetorum 
Lepel., deren Weibchen gleichfalls in Lehimvände hinein 
bauen, beobachtet zu haben. 
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3. Coelioxys elongata Lepel. 

Abdominis fasciis 2 .— 4. subcontinms, ßavescenlibus vel 
albidis, scutelli dentibus abbreciatis, obtusis: segmento rentrali 
sexto ¥ dorsale longe saperante, lanceolalo-acuminato, quinto 
¥ coufertim punctulato, opaco. quarlo rj medio fere Integra. 
Lang . 9—H mill 

(1841) Coelioxys elongata Lepeletier, Hist. nat. d. Hvme- 
nopt. II.' p. 522, no. 4 (¥). 

(1852) ? Coelioxys simple.r Nylander, Revis. Ap. boreal. 
p. 279, no. 6. 

(1853) Coelioxys microdonta *Foerster, Verhandl. Preuss. 
Rbeinl. X. p. 291, no. 61 (rj) sec spec. typ. 

(1855) Coelioxys simplex Smith, Bees ol Great Britain p. 147, 
no. 2 (¥)• 

(1855) Coelioxys sponsa Smith, ibidem p. 147, no. 3 (<J). 

(1831) Coelioxys conica Curtis, Brit. Entom. pl. 349 (rj§). 

Zu den seltneren Arten gehörend; ich habe sie in einigen 
Exemplaren beider Geschlechter an einer Lelunwand (Briese¬ 
lang, (>. Juli) gefangen. 

4. Coelioxys t ri c u s p i d a t a Foerst. 

Abdominis fasciis 2 .— 4. integris, ßaeescentibus, tibiarum 
calcaribus laete ferrugineis: ¥ segmenlis tenlralibus 4. el 5. 
coufertim puuclulalis, opacis } sexlo aale npicem lanceolatum 
deuticulato. Laug. //—12 mill. ¥. 

(1853) Coelioxys irivuspidata * Po erster, Verhandl. Preuss. 
Rheinl. X. p. 302, no. 70 (¥) sec spec. typ. 

Gleichfalls selten; ich ting das mir allein bekannte Weib¬ 
chen in den Rüdersdorfer Kalkbergen auf Stachys recta, 
Anfang Jnni’s. 


5. Coelioxys divergens Foerst. 

(1853) Coelioxys dirergens *F oe r s te r , Verhandl. Preuss. 
Rheinl. X. p. 292, no. 63 (r£). 

Ein einzelnes Männchen im Brieselang, 15. Juni, an Leo- 
nurus cardiaca gefangen. 

G. Coelioxys conica Lin. 

Abdominis fasciis 2 .— J. continuis, candidis, segmeuto 
primo r? supra densius albo-mlloso: ¥ segmento dorsali Ü. 
acute cariualo, rentrali 6 ante apicem lanceolatum constrirto: 
rentrali 4. medio biapiculato. Lang . // mill rj¥. 

(1746) Apis conica Linne, Faun. Suec. no. 1705 (¥)• 

Apis quadridenlata Linne, ibidem no. 1703 (rj). 
(1841) Coelioxys conica Lepeletier, Hist. nat. d. Hvmenopt. 
II. p. 517, no. 1 (£¥)• 
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(1847) Coeliuji/s (irtil/t Nylander, Adnot. Ap. boreal. p. 250, 

HO. i c$). 

(1853) Coelioxys avula * F o e r st er, Verhandl. Preuss. Rhein]. 
X. p. 274 (5) sec. spec. typ. 

Coelioxys fraterna * Foerst er, ebenda X. p. 294, 
no. 65 (rj) sec. spec typ. 

Coelioxys /issidens ^Foerster, ebenda X. p. 293, 
no. 64 (rj) sec. spec. typ. 

(1855) Coelioxys quadridenfala Smith, Bees of Great Bri- 
tain p. 146, no. 1 ((J$). 

Weit verbreitet, aber weniger häutig als C, conoklea und 
rufescens. Bei * Neustadt-Eberswalde auf Eehium, in den 
Rüdersdorfer Kalk bergen auf Stuchys recta, bei Zehlendorf 
auf Lotus eorniculatns , im Brieselanger Forst. Ich fing die 
Weibchen zweimal an gleichen Stellen mit Megachile circum- 
cinela Kirby, und zwar, wo letztere Art ausschliesslich und 
in Menge flog; vermutlich ist daher Coel. conica der Parasit 
dieser Art. 


7. Coelioxys aurolimbata Foerst. 

Abdomims fasciis /. — /. coutiuuis, albis , segmenlo dorsali 
sexio $ apiee profunde bifoveolato et elecalo-marginato, rentrali 
quiuto pilis rnfo-ferrngineis jimbriato. Long. 11—13 mill . 

(1853) Coelioxys aurolimbala * Fo erster, Verhandl. Preuss. 

Rheinl. X. p. 298, no. 68 (§). 

Das Weibchen dieser Art ist schon durch die Bildung 
des letzten Hinterleibssegmentes sowie durch die Säumung des 
fünften Ventralringes mit goldig oder kupfrig schimmernden 
Seidenhaaren leicht kenntlich. Wie bei dem Weibchen ist auch 
bei dem Männchen der erste Dorsalring am Hinterrand durch¬ 
gehend weiss gewimpert; die Oberseite des Hinterleibes ist 
zwar etwas dichter punktirt, aber ebenso rein und glänzend 
schwarz wie beim Weibchen, das fünfte Segment seitlich kaum 
zahnartig hervortretend, die mittleren oberen Zähne des 
sechsten zugespitzt. 

Ich habe diese. Art in beiden Geschlechtern bis jetzt nur 
im Brieselanger Forst während der ersten Hälfte des Juli auf 
blühendem Leonurus cardiaca gefangen. 

b. Die hellen Flecke und Bindenzeichnungen durch autliegende 
Schuppen gebildet* Augen kurzhaarig. Vorderindien der Männ¬ 
chen ohne Anhang. 

8. C o e 1 i o x y s coronata Foerst. 

Antennes brevioribus , nigris , abdominis fasciis albidis ,*>\ — .5. 
interruplis , segmeutis 4 —6‘. stipra et in m basiu versus fasriatis. 
Long. S —.0% mill r?. 

(1853) Coelioxys coronata *Foerster, Verhandl. Preuss. • 
Rheinlande X. p. 280, no. 55 GJ). 

12 


172 


Ich habe das Männchen dieser bei Berlin sehr seltenen Art 
bis jetzt nur zweimal gefangen: Woltersdorf, 18. August und 
Rüdersdorf, 6. Juni; das letztere Exemplar auf Stachys recta. 

9. Coelioxys erythropyga Foerst 

Antennis gracilioribus, snbtns cum pedibus maxima pro 
parte laete rufis, abdominis fasciis 1 —5 continuis , testaceis 
vel albidis, segmento ventrali 6. nsqne ante apicem, dorsali 6*. 
dimidio apicali laete sanguincis. Long. S — J0'/ 2 mill. $. 

(1853) Coelioxys erythropyga ^Foersterij Verhandl. Preuss. 

Rheinl. X. p. 287, no. 59 ($). 

vor. $ segmento dorsali 6 . toto nigro, ventrali ß.obscnre rufo . 

cJ. Pedibus nigris, tibiarum apice tarsisque rufis: thoracis 
rnarginibus maculisque nec non abdominis fasciis continuis i. — 5 . 
supra laete ochraceis, segmento dorsali 6 . nigro, octodentato, 
fascia basali dense ochraceo-squamosa ornato. 

Diese zierliche Art ist zwar bei Berlin nicht häufig, aber 
weit verbreitet; ich fing sie von Ende Juni bis in die zweite 
Hälfte des August hinein auf dürren Feldern im Brieselang 
und bei Woltersdorf. Sie fliegt stets in Gesellschaft der 
Megachile argentata Fab., deren Parasit sie ist; ich sah wieder¬ 
holt die Weibchen in die Eingangsöfinung zu den Bauten 
dieser Art eindringen, nachdem das Megachile-Weibchen letz¬ 
tere verlassen hatte. Männchen und Weibchen fliegen in 
Gemeinschaft auf Jasione montana. 


Anmerkung, ln Bezug auf die in der Gattungsdiagnose 
hervorgehobene Eigentliümlichkeit, betreffend die grubenartige 
Aushöhlung der Backen bei den männlichen Coelioxys , ist zu 
bemerken, dass diese Auszeichnung den Weibchen vollständig 
fehlt; die Backen sind hier stets gleichmäs^g körnig punktirt 
und behaart, resp. befilzt oder beschuppt. Bei den Männchen 
ist die sich abwärts vom unteren Augenwinkel und nahe am 
Aussenrande des tiefen Kehl - Einschnittes (in welchen sich 
die Unterkiefer und die Unterlippe einschlagen) vorfindende 
Grube je nach den Arten verschieden und mehr oder weniger 
in die Augen fallend. Am deutlichsten tritt sie an den mit 
Schuppen bekleideten beiden letzten Arten (C. coronata und 
erythropyga') hervor, indem sie sich hier als kurze eiförmige, 
scharf begrenzte (bei C. erythropyga gegen das Auge hin mit 
einem kielförmigen Rande umgebene), spiegelglatte, vertiefte 
Fläche darstellt Bei den behaarten Arten ist sie tiefer, 
länger gestreckt und mehr der Quere nach verlaufend, so 
dass sie fast das Ansehen einer Furche hat. Stark verbreitert 
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erscheint sie bei dem Männchen von C. elongata Lepel. und 
divergens Foerst., schmaler und tiefer bei C. conoidea Illig., 
rufescens Lepel. und ' anrolimbata Foerst., wo sie an ihrem 
Vorder- und Hinterrande mit langen Haaren befranst, im 
Grunde zwar punktirt, aber glatt und glänzend ist. Am 
wenigsten deutlich tritt sie an C. conica Lin. hervor, nicht 
nur, weil sie hier von der dichten buschigen Behaarung oft 
überdacht wird, sondern auch, weil ihre Aushöhlung durch 
gedrängtere Punktirung fast matt erscheint. 

14. Ceratina Latr. 

Anlennctc breves, subclavatae. 

Palpi moxiUares 4 — 6-arlicnlati. 

Femora antcriova snbtus dilatata, apicem versus late 
excavata . 

Tibiae posticae in utroque sexu extus unidentatac . 

Unguiculi ontnes profunde bißdi. 

Pcdcs pnstici $ a coxa ad metatarsnm usque pilis pollini- 
geris hirsuti, $ femore tibiaque intus ciliatis . 

Dass an den Lippentastern von Ceratina nicht, wie La- 
treille angiebt, nur ein einzelnes, sondern zwei kurze End¬ 
glieder ausgebildet sind, ist bereits von Smith hervorgehoben 
worden. An den Kiefertastern der vorliegenden Gattung lässt 
die Zähl und Form der Glieder eine auffallende Unbeständig¬ 
keit erkennen. Unter sechs von mir untersuchten Exemplaren 
der Cerat. cucurbitina Rossi hatten fünf beiderseits viergliedrige 
Taster, das sechste auf der einen Seite vier-, auf der andern 
fünfgliedrige, und zwar war im letzteren Fall das überschüssige 
Glied durch Theilung des vorletzten hervorgerufen. Bei vier 
Exemplaren der Cerat. cyanea Kirby (c??) erwiesen sich die 
Taster durchweg als fünfgliedrig, ebenso bei einem Männchen 
der Cerat, egregia; ein Männchen der Cerat. callosa Fab. 
hatte dagegen rechts einen fünf*, links einen sechsgliedrigen 
Taster. An den Vorder- und Mittelbeinen beider Geschlechter 
sind die Schenkel unterhalb stark, fast winklig erweitert und 
gleich den Hinterschenkeln bis auf zwei Drittheile ihrer Länge 
weit und tief ausgehöhlt. Bei den Weibchen sind die Hinter¬ 
beine von der Hüfte bis zum Metatarsus mit langen, sperrigen 
Sammelhaaren, welche inan beim lebenden Thiere mit Pollen 
behaftet findet, besetzt, beim Männchen Hinterschenkel und 
Hinferschienen innen dicht gewirnpert. Die Fussklauen sind 
nicht, wie Lepel et ier angiebt, einfach, sondern an allen 
Beinpaaren beider Geschlechter tief zweispaltig. Ein die Gat¬ 
tung sehr auszeichnendes Merkmal ist die Bewehrung der 
Hinterscliienen mit einem kleinen spitzen Zahne. Derselbe 
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findet sich bei beiden Geschlechtern an der Aussenseite, etwa 
beim Ende des ersten Drittheils der Länge, wo die Schiene 
gleich breit zu werden beginnt. Wiewohl diese Bildung von 
den Autoren mit Stillschweigen übergangen wird, ist sie doch 
so auffallend, dass sie selbst dem Zeichner der Lepe 1 eti er¬ 
sehen Tafeln, welcher sie auf pl. 19 für Cerat. cucurbithia 
( albilabris Fab.) sechsmal dargestellt hat, nicht entgangen ist. 
Ich finde sie bei allen mir vorliegenden Europäischen, Afrika¬ 
nischen und den zahlreichen Amerikanischen Arten der Gat¬ 
tung in ganz übereinstimmender Weise, vermisse sie dagegen 
bei zwei Ostindischen: 1) Ceratina aenea ( Apis aenea Fabri- 
cius, Ent. syst, suppl. = Megilia aenea Fahr. Sy st. Piezat.) 
aus Tranquebar, Java und Ceylon und 2) Ceratina smaragdula 
{Apis smaragdula Fabricius, Entom. syst. = Megilia smaragdula 
Fab. Syst. Piez. = Ceratina maculata Smith) aus Tranquebar 
und Java. 

% In Europa sind die Ceratinen vorwiegend der südlichen 
Hälfte eigen, hier aber, wie es scheint, durch eine nicht un¬ 
beträchtliche Zahl von Arten repräsentirt. Mir sind bis jetzt 
folgende bekannt geworden: 

a. Körper nicht metallisch gelärbt, Hinterschienen aussen stärker, 
last winklig erweitert* der Nervus recurrens 2. meist nahe am 
Ende der zweiten Cubitalzelle einmündend. Kiefertaster der 
Regel nach viergliedrig , die einzelnen Glieder langgesti eckt. 
Männchen mit breiter Haftscheibe an der Basis der Hinter¬ 
schenkel und freiem sechsten Ventralringe des Hinterleibes. 

1. Ceratina cucurbitina Rossi. 

Alis infuscatis, nigra, nitida, clgpeo, callis hnmeralibus 
tibiannnque basi eburnco-mactilaUs . Laug. 6 —8 mill. r??. 

(1792) Apis cuctirbilina Rossi, Mantissa lnsect. 1. p. 145, 
no. 325 (§). 

(1793) Hylaeus albilabris Fabricius, Entom. syst. II. p. 305, 
no. 10 ($). 

(1804) Prosopis albilabris Fabricius, Syst. Piezat. p. 293, 
no. 2 (5). 

(1807) Ceratina albilabris Ju ri n e , Hymenopt. pl 14, fig. 7 (§). 

(1818) Ceratina albilabris Ger mar, Faun. lnsect. Europ. V. 
no. 17 ($). 

(1825) Ceratina albilabris Lepeletier, Encycl. meth. X. 
p 18. 

(1832) Ceratina decolurans Brülle, Exped. sc.ient. de Moree 
111. p. 340, no. 755 pl. 48, iig. 9 (rj). 

(1841) Ceratina albilabris Lepeletier, Hist. nat. d. Hyme- 
nopt. II. p. 500, no. 2. pl. 19, fig. 1 u. 2 (rj§) 
Ceratina albilabris Cu vier, Regne animal, ed. Masson, 
pl. 126, fig. 5. 

(1855) Ceratina albilabris Smith, Bees of Great Britain, 
p. 195, no. 2 (cJ?). 

(1866) Ceratina albilabris Giraud, Annal. soc. entom. de 
France 4. ser. VI. p. 454, no. 7. 
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$. Ctgpei macula magna , labrl minuta eburneis , abdo- 
miuis segmeuto 7. brevi, apire Jäte tnmcalo: femoribns posticis 
subtus patetla orata, junbriaia instractis. 

Abgesehen von der nicht metallischen Körperfärbung 
weicht diese Art von allen übrigen durch folgende aus¬ 
gezeichnete, bis jetzt übersehene Merkmale des Männchens 
ab. Das umgebogene siebente Dorsalsegment des Hinterleibes 
ist kurz und an der Spitze breit abgestutzt, nicht wie bei den 
metallisch gefärbten Arten in die Bauehfläehe eingesenkt; daher 
findet sich an dieser auch ein freies kleines sechstes Ventral¬ 
segment, welches vor seinem Endrand mit zwei nach hinten 
gerichteten Dornspitzen bewehrt ist. Die Hinterschenkel lassen 
an der Basis der Unterseite eine sehr auffallende Bildung er¬ 
kennen, welche vermuthlich als Haftapparat bei der Begattung 
in Anwendung kommt. Es findet sieh hier nämlich eine ovale, 
scheibenförmige, leicht ausgehöhlte Erweiterung, welche auf 
ihrer Fläehe dicht mit greisem, seidenartigem Toment bekleidet, 
an ihrer Peripherie aber mit ausgespreizten, besonders am 
Hinterrande sehr langen, silberweissen Haaren gewimpert ist. 

Die Ceratma cncurlntina hat eine sehr ausgedehnte Ver¬ 
breitung über das mittlere und das ganze südliche Europa mit 
Einschluss der Mittelmeerküsten Asien’s und Afrika’s; ihr Vor¬ 
kommen in England ist gewiss mehr als zweifelhaft. Nach 
Lepeletier findet sie sich noch in der Umgegend von Paris, 
nach Sehenck in Nassau. Ich fing sie Mitte Augustes häufig 
in Chiavenna und Meran auf Centaurea panieulata, deren 
Pollen die Weibchen an ihren Hinterbeinen anhäuften. Ausser¬ 
dem liegen mir Exemplare von Genua (Spinola), aus Por¬ 
tugal‘(Hoffrnannsegg), Spanien, Sicilien, Dalmatien, Grie¬ 
chenland (Kriiper), lihodus und benachbarten Inseln (Loew) 
und Aegypten (Ehrenberg) vor. Rossi beschrieb die Art 
zuerst aus Etrurien, Fabrieius aus Algier; letzteren Fundort 
bestätigt auch Lucas. 

Anmerkung, Dass dieser Art der Rossi’sehe Name 
als der älteste und durchaus sichere zukommt, kann nicht 
zweifelhaft sein: Rossi beschreibt dieselbe ganz kenntlich 
und irrt nur darin, dass er den hellen Fleck des Clypeus 
der Oberlippe zusehreibt. Die spätere Fabrieius’sche Be¬ 
nennung verdient schon ihrer Trivialität halber beseitigt zu 
werden. Die Ceralina decoloraus Brull6 ist durchaus nichts 
anderes als das Männchen der Cerat, cucurbitina, für welches 
der Verf. sie nach seiner eigenen Angabe auch selbst gehalten 
hat, bevor sie durch die unrichtigen Angaben Spinola's über 
das Männchen der Cer. albilabns Fab. irre geführt wurde. 

Ob die nach einem weiblichen Exemplare aufge&tellte 
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Ceratina parvnla Smith (Catal. Hymenopt. Brit. Mus. II. p. 223, 
no. 5) aus Griechenland mit der vorstehenden Art näher ver¬ 
wandt ist, lässt sich aus den aphoristischen Angaben über 
dieselbe nicht entnehmen. Was über die Färbung des Clypeus 
gesagt wird, möchte sogar eher zu der Ansieht berechtigen, 
dass diese Art der Gattung überhaupt nicht angehöre. 

b. Körper metallisch gefärbt, Hinterschienen aussen nur schwach 
erweitert; der Nervus recurrens 2. näher der Mitte der zweiten 
Cubitalzelle einmündend. Kielertaster der Regel nach fünf¬ 
gliedrig. Männchen ohne Haftscheibe an der Basis der Hinter¬ 
schenkel: das siebente Dorsalsegment des Hinterleibes gegen 
die Bauchseite eingeschlagen, daher das sechste Ventralsegment 
nicht freiliegend. 

2. Ceratina egregia. 

Magna, splendide coerulea, mesonoto nigricante, melanoti 
area media magna , laevigata, lucida, abdomine viridescenti- 
cyaneo vel viridi-aeneo. Long. 12 — 13% mill. cJ$. 

(?. Abdominis segmento septimo oblongo, conico, apice 
horizontali, integro , ventrali seenndo luberculo basali Irans- 
vei'sOy apice bifido instructo, tertio qnartoque ntrinqnc trans- 
verse carinatis: elypei inacnla magna triloba, labri minore, 
geminato ebnrneis. 

cj var. Callis humeralibus apice ebnrneo-signatis. 

$. Clypci macula angnsta (interdnm minima) eburnca: 
abdominis segmerito sexto acute carinato . 

(1832) Ceratina aenea Brülle, Expedit, scientif. de Mor6e 
III. p. 341, no. 756, pl. 48, fig. 10 (<J). 

(1839) Ceratina chalcitcs Ger mar, Faun. Insect. Europ. XXI. 
23 (<$). 

(1854) Ceratina aenea Smith, Catal. Hymenopt. Brit. Mus. 
II. p. 223, no. 3 ($). 

(1866) Ceratina chaleites Giraud, Annal. soc. ent. de France 
4. sei*. VI. p. 457 (<$$). 

Diese prachtvolle Art ist schon durch ihre Grösse, den 
firnissartigen Glanz ihres Körpers, die intensiv eyanblaue 
Farbe des Kopfes, Prothorax, Schildchens und Hinterrückens, 
die mehr schwärzlieh violette des Mittelrückens und das grosse 
spiegelglatte Mittelfeld der Hinterseite des Brustkastens leicht 
kenntlieh. Der Hinterleib variirt in der Färbung von leb¬ 
haftem, in’s Grünliehe spielendem Blau bis in ein schwärz¬ 
liches Erzgrün. Das peehbraun gefärbte siebente Abdominal« 
Segment des Männchens ist länglieh kegelförmig, längs der 
Mittellinie durchaus glatt und daher seheinbar gekielt, die 
Spitze nicht aufgebogen, ganz, etwas abgestumpft. Jeder- 
seits von dem Basalhöeker ist das zweite Bauchsegment quer 
gekielt, was sieh an den beiden folgenden wiederholt, nur 
dass der Kiel am dritten Hinge in der Mitte eingekerbt, am 
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vierten breit unterbrochen ist. Bei dem Weibchen ist der 
schmale Fleck des Clypeus zuweilen sehr klein und möchte 
bei manchen Exemplaren leicht ganz verschwinden können. 

Während bei allen mir sonst vorliegenden Exemplaren 
beider Geschlechter die Schulterheulen gleich den Tegulis 
glänzend schwarz sind, zeigt ein von mir bei Meran gefangenes 
Männchen die Spitze der ersteren elfenbcinweiss gefleckt. 

Die vorstehende Art ist gleichfalls weit über Süd-Europa 
verbreitet. Sie liegt mir aus Tyrol, Sicilien (Spinola), 
Andalusien, Naxos (Krüper) und Attica (Krüper) vor. 

Anmerkung. Brülle hat das Männchen dieser Art 
sehr treffend beschrieben und abgebildet. Ein in der Be¬ 
schreibung vorhandener Druckfehler: „metathorax marqud 
de cinq lignes longitudinales ou sutures u anstatt „mesothorax“ 
hat Giraud dazu veranlasst, eine specifische Verschiedenheit 
zwischen der Cer. aenea Brüll, und chalcites Germ, anzu¬ 
nehmen; eine solche ist jedoch thatsächlich nicht vorhanden. 
Auch die mehr erzgrüne Färbung des Hinterleibes (Brülle) 
tritt gerade an den mir vorliegenden Griechischen Exemplaren 
deutlich hervor, ohne einen specifischen Unterschied zu setzen. 
Da eine von Fabrieius als Apis (Megilla) aenea beschriebene 
Ostindische Art der Gattung Ceratina angehört*), so kann 


*) Weder diese noch eine zweite von Fabrieius unter dem 
Namen Apis (Megilla) smaragdula beschriebene Ostindische Ceratina 
wird von Smith in seinem Catalog der Apiarien des British Museum 
aufgeführt, letztere jedoch unter dem Namen Ceratina maculata von 
Neuem beschrieben. Die Syifonymie dieser beiden Arten ist folgende: 

1. Ceratina aenea. 

(1798) Apis aenea * Fabrieius, Entom. syst, suppl. p. 277, 
no. 121-122 (<£). 

(1804) Megilla aenea *Fabricius, Syst. Piezat. p, 333, 
no. 26 ((J). 

(1854) ? Ceratina viridis var. Smith, Catal. Hymenopt. Brit. 
Mus. II. p. 224, no. 9. 

Diese Art ist ausser in Tranquebar (Daldorf in Mus.-Berol.) 
auch auf Java (de Haan) und Ceylon (Nietner) einheimisch. Ihre 
von Fabrieius betonte nahe Verwandtschaft mit der folgenden, für 
deren Varietät er sie sogar zu halten geneigt ist, erscheint rücksicht¬ 
lich des ganz abweichend gefärbten und skulpirten Hinterleibs ziemlich 
locker. Bei Cerat. aenea ist der letztere nämlich einfarbig smaragd¬ 
grün. — Ceratina viridis Guerin Iconogr. stammt vom Senegal; wenn 
Smith diesen Namen daher einer ganz anders*gefärbten Ostindischen 
Art beilegt, so ist dies nicht recht verständlich, beim Mangel einer 
speclelleren Charakteristik aber auch nicht zu constatiren, ob er 
darunter etwa die hier in Rede stehende verstanden habe. 

2-. Ceratina smaragdula. 

(1793) Apis smaragdula "Fabrieius, Entom- syst. II. p. 342, 
no. 122 (<J). 
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die von Bin Ile angewandte gleiche Benennung der vorstehen¬ 
den nicht verbleiben. Dieselbe nach Genna r Cerat. ehal- 
ciles Illig. zu nennen, ist nicht statthaft, da die I 11 ige r’scke 
Ceral. chalcites nach dem Original-Exemplar des hiesigen 
Musei ganz und gar davon verschieden ist. 

3. Ceratina denti ven tris. 

Parva } riridi-aenea, vapite plus minus rc coerulescentc , 
rallls hnmeralibus tibxarnmqne basi cbttnieis: antcnnis subtns, 
tegulis tarsisque rnfo-brnnneis. Long. 0%—7 null. 

<J. Abdouiinis segmento septimo oblongo, conico , apice 
acnmxnato, venire flavescenti-piloso, segmento secundo basi 
tnberculo eompresso armato. 

(1806) Megilla chalcites *Illiger, Magaz f. Insektenk. V. 
p. 139, no. 11 (<J). 

Noch etwas kleiner und schlanker als Cerat . cyanea Kirby, 
von welcher sie durch den grünlich bronzefarbenen Körper, 
die fast ganz elfenbeinfarbenen Schulterbeulen, die licht röth- 
lich braunen oder selbst rostrothen Tegulae und Tarsen, 
besonders aber durch die Hinterleibsbildung des Männchens 
auffallend genug abweicht. Fühlergeissel unterhalb bei beiden 
Geschlechtern röthlich pechbraun oder licht rostfarben. Kopf 
entweder gleich dem Körper grünlich bronzefarben oder bläu¬ 
lich, der Clypeus beim Weibchen mit schmaler, länglicher, 
beim Männchen mit breit dreilappiger Makel von weisslich 
gelber Farbe; der Fleck auf der Oberlippe des letzteren klein, 
quadratisch. Mittelfeld des Mesonotun) zwischen den Läugs- 
furchen ziemlich dicht punktirt, Schildchen mit der Andeutung 
eines Mittelkieles. Flügel stärker als bei Cer . cyanea gebräunt, 
an der äussersten Basis rostgelb. Kniefleck an den beiden 
vorderen Beinpaaren klein, am dritten sich fast auf das erste 
Drittheil der Länge erstreckend; die Schienen im Uebrigen 
pechbraun, mit röthlicher Spitze. Die beiden letzten Seg¬ 
mente des weiblichen Hinterleibes dichter, mehr körnig 
punktirt als bei Cer, cyanea, das letzte fast schwärzlich, 
stumpfer gekielt. Sechstes Segment des männlichen Hinter- 


(1804) Megilla smaragdnla *Fabricius, Syst. Piezat. p. 334, 
no. 30 (r£). 

(1854) Ceratina tnandata Smith, Catal, Hymenopt. Brit. 
Mus. II. p. 236, no. 14. 

Vaterland: Tranquebar (Hübner in Mus. Berol.) und Java 
(Smith). - Fabricius spricht in seiner Beschreibung zwar nur 
dem 4. und 5. Ilinterleibssegment die beiden schwarzen Sammetflecke 
zu-, doch finden sie sich bei den mir vorliegenden Original-Stücken 
auch auf dem sechsten Segment, wie es Smith für seine Cerat, ma- 
culaia angiebt, vor. 
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lejbes gleichfalls schwach gekielt, am Endrande blutroth 
durchscheinend, das siebente braunroth, dreieckig, grob und 
zerstreut punktiit, mit abgestumpfter, ungeteilter, niclit 
aufgeriebteter Sj)i(ze. Bauchseite des Männchens dicht greis¬ 
gelb behaart, dunkel erzgrün, das zweite Segment in der 
Mitte der Basis mit schmalem, seitlich zusammengedrücktem, 
zahnartig hervorspringendem Höcker, die beiden folgenden 
mit einem in der Mitte unterbrochenen Querkiel. . 

Das von Uliger (a. a. 0.) zuerst benannte, aber nicht 
beschriebene Männchen stammt aus Portugal; ausserdem liegt 
mir die Art aus Spanien, Sicilien und Dalmatien vor. — 
Eine Aenderung des II liger'sehen Namens schien in Rück¬ 
sicht auf die irrige Uebertragung desselben auf Cerat . egregia 
so wie auf die inzwischen von Spinola aufgestellte Ceratina 
chaleea räthlich. 


4. Ceratina gravid ul a. 

Nigro-coernlea, certice frontequc laete cyaneis 9 clypeo, 
callis hnmeraUbns nee non thoracis dorso nigris, nifidis: meso- 
noto medio parce punctato, lacidido. metanoto opaco, area 
laevigata centrali minima. Long . 9 mill $. 

An Grösse zwischen dem Weibchen der Cerat . egregia 
und callosa Fab. die Mitte haltend, von beiden durch die 
Skulptur der hinteren Thoraxwand, von letzterer überdies 
durch die ungefleckten Schulterbeulen und Clypeus, das nach 
hinten stärker erweiterte Abdomen, das stark glänzende 
Mittelfeld des Mesonotuni, die Färbung der Bauchseite u. s. vv. 
abweichend. Fühlergeissel unterhalb pechbraun, Stirn und 
Scheitel intensiv cyanblau, Clypeus, Hinterkopf und Mittel¬ 
rücken nebst Schulterschwielen und Tegulis fast rein sclnvarz; 
letztere nach hinten durch weissliche Behaarung gesäumt, 
Mittelfeld des Mesonotum zwischen den Längsfurchen sehr 
vereinzelt punktirt, daher stark glänzend, fast spiegelnd. 
Auch die ziemlich grobe Punktirung’ der Seitentheile des 
Mesonotum ist keineswegs gedrängt, so dass der Glanz noch 
ziemlich lebhaft ist. Die hintere Thoraxw r and ist mit Aus¬ 
nahme eines sehr kleinen, schmal dreieckigen Mittelfeldes und 
einer mit demselben zusammenhängenden Querleiste, welche 
glatt erscheinen, durch sehr dichte und feine körnige Punkti¬ 
rung durchaus matt. Flügel von der Wurzel bis zum Beginn 
der Cubitalzellen fast glashell, im Uebrigen ziemlich intensiv 
gebräunt und sclnvarz geadert. Der helle Kniepunkt auch 
am dritten Beinpaare sehr klein, nicht in die Länge gezogen; 
die Farbe der Beine sonst tief schwarz, die Endglieder der 
Tarsen rothbraun. Hinterleib dunkel erzlarben, oberhalb im 
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Bereich der vier ersten Ringe mit blaugrünem Schimmer; an 
der Spitze und Bauchseite fast schwarz. Die drei ersten 
Hinterleibsringe stärker eingeschniirt als bei Cerat. callosa, 
tiefer und weniger dicht punktirt; das Endsegment dichter, 
fast runzlig punktirt, mit feinerem Mittelkiel und deutlich 
buchtigem, in eine feine mittlere Spitze ausgezogenem Hinter¬ 
rande. Die beiden hintersten Bauchsegmente gegen die Spitze 
hin dicht und rauh, feilenartig punktirt, das letzte km Ende 
gelb behaart. 

Ich fing das Weibchen dieser Art Mitte August’s bei 
Meran auf Centaurea paniculata, an Hinterbeinen und Bauch¬ 
haaren dicht mit Pollen bedeckt. Das Männchen ist mir un¬ 
bekannt. 


5. Ceratina cyanea Kirby. 

Cyanea, nitida, clypeo callisque humer alibns nigris , meta- 
nolo obsolete punctnlalo, medio laevi. Long. 6 %—/% tnilL <??. 

<J. Clypeo labroque eburneo-maculatis, abdominis segmento 
7 . obtuse triangulari, apice bifido. 

(1802) Apis cyanea Kirby, Monogr. Apum Angliae II. p. 308, 
Taf. 17, fig. 7 iu 8 (<J£). 

(1841) ? Ceralina cyanea Lepeletier, Hist. nat. d. Hymenopt. 
II. p. 505, no. 1 (?). 

(1855) Ceralina coerulea Smith, Bees of Great Britain 
p. 194, no. 1 (<J$>), 

(1866) Ceralina coerulea Giraud, Annal. soc. ent. de France 
4. ser. VI. p. 455, no. 8 (<J$). 

var. Callis hnmeralibus apice eburneis . 

(1825) ? Ceralina callosa Lepeletier, Encycl. method. X. 
p. 18, no. 1 ($). 

Die Bauchsegmente des Männchens sind gleich denen des 
Weibchens gleichmäs. c ig'und dicht punktirt, ohne Höcker und 
Kiele. Das siebente Dorsalsegment des Männchens ist fast 
gleichseitig dreieckig, ungekielt, seine Spitze gegen die übrige 
Fläche fast rechtwinklig aufgerichtet, abgestumpft und durch 
einen ziemlich tiefen Mittelkerb deutlich zweizipflig. Der 
Mittelkiel des sechsten Segmentes ist am Ende schneidenförmig 
erhaben und zahnartig hervortretend. 

Alle von mir in der Umgegend Berlins gesammelte Exem¬ 
plare haben durchaus schwarze Schulterbeulen, die Weibchen 
durchweg einen ungedeckten Clypeus. Trotzdem unterliegen 
beide Körpertheile Färbungsversehtedenheiten. Smith er¬ 
wähnt einer Varietät des Weibchens mit weiss geflecktem 
Clypeus; mir selbst liegen einige Exemplare aus Portugal 
(Hoffmannsegg) und Sicilien (Zeller) vor, welche einen 
weissen Punkt an der Spitze der Schulterbeulen zeigen, ohne 
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specifische Unterschiede erkennen zu lassen. Zwei unter 
letzteren befindliche Männchen haben genau dieselbe Hinter¬ 
leibsbildung wie die typische Form. 

Die vorstehende Art ist die am weitesten in Europa ver¬ 
breitete der ganzen Gattung; sie reicht bis nach England 
und scheint in Nord-Deutschland nirgends selten zu sein; an 
den Küsten des Mittelmeeres ist sie gleichfalls einheimisch. 

Anmerkung. Man kann bei dieser Art allerdings, wie 
es Kirby gethan hat, die Apis coerulea de Villers als frag¬ 
liches Synonym citiren, sie keineswegs aber mit diesem Namen 
nach Smith’s und G irau d’s Vorgänge belegen. Durch die 
kurzen Angaben von de Villers werden die zunächst ver¬ 
wandten Arten, wie Cerat. callosa Fab. durchaus nicht mit 
Sicherheit ausgeschlossen, so dass seine Art immerhin eine 
fragliche bleibt. Die allein berechtigte Benennung für die 
gegenwärtige ist die Kirby’sehe, welche durch eine genaue 
Beschreibung beider Geschlechter gestützt wird. 

6. Ceratina nigroaenea. 

Obscure viridi-aenea, callis hameralibus tegulisque apice 
rufo-brunneis, metanoto opaco, area media laevi angusta: 
abdominis segmentis ventralibus 2. et 3. ante apicem laevigatis, 
lucidis . Long. 8% mill. 

<$. Clypei macula magna triloba anrantiaca, labro toto 
nigro: abdominis segmento septimo triquetro, carinalo, apice 
late truncato. 

Von der Grösse der Cerat. callosa , von dieser durch die 
Körperfärbung, den Mangel der hellen Schulterbeulenflecke 
und besonders durch die Hinterleibsbildung des Männchens 
unterschieden. Kopf und Oberseite des Hinterleibes sind grün¬ 
lich erzfarben, der Tlioraxrücken und das sechste Segment 
jenes fast schwärzlich. Fühlergeissel unterhalb pechbraun, 
Oberlippe des Männchens ungefleckt, der grosse dreilappige 
Fleck des Clypeus, welcher einen ziemlich breiten schwarzen 
Vordersaum frei lässt, lebhaft orangefarben. Mittelraum des 
Mesonotum zwischen den Furchen glänzend, zerstreut punktirt, 
jedoch beträchtlich zahlreicher als bei Cerat. gravidula\ Schul¬ 
terbeulen und Tegulae licht rothbraun gesäumt. Flügel nur 
leicht braun getrübt, mit pechbraunem Geäder. Der weiss- 
liche Kniefleck am dritten Beinpaare verlängert, Tarsen mit 
braunrothen Endgliedern. Hinterleib dicht punktirt mit schwärz¬ 
lich pechbraunem Vorderrand der einzelnen Ringe; sechstes 
Segment beim Männchen dicht körnig gerunzelt, der Mittel¬ 
kiel niedrig, an der Spitze röthlich pechbraun durchscheinend. 
Analsegment fast gleichseitig dreieckig, grob punktirt, mit 
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glatter, kielartiger Mittellinie, seine Spitze deutlich aul- 
gebogen, breit abgestutzt. und durch einen mittleren Kerb 
stumpf zweilappig. Das zweite und dritte Bauchsegment beim 
Männchen vor dem Hintenande mit spiegelglatter, fast punkt¬ 
loser Querbinde, das vierte ebenda mit einem in der Mittellinie 
unterbrochenem Querwulst. — Beim Weibchen ist der Fleck 
des Clypeus meist stumpf eiförmig und gleichfalls gold- oder 
rothgelb, die Spitze der Schulterbeulen meist lichter als beim 
Männchen, fast scherbengelb. Der Kiel des sechsten Hinter¬ 
leibsringes ist vor der Spitze durch einen Quereindruck unter¬ 
brochen. . 

In der Krim (v, Nordmann), an der Küste Klein-Asiens 
(Loew in Mus. Berol.) und in Griechenland (Krüper) ein¬ 
heimisch. 


7. Ceratina callosa Fabr. 

Cyanca, clypeo callisqne hmneralibus flcwo-macnlatis . Long. 
7%—8/ will. <?$. 

<J. Labro flavo-maeulato, abdominis segmento sexto acute 
carmatOy septhno apice aeuminato, rccurvo . 

(1798) Apis callosa # Fäbricius, Entoin. syst, suppl. p. 277, 
no. 122 23 (§) sec. speciin. typ. 

(1804) Merfilfa callosa *'Fa bricin s, Syst. Piezat. p. 334, 
no. 31 (5). 

(1841) Ceratina maurilanica Lepeletier, Hist. nat. d. Ily- 
menopt. II. p. 507, no. 3 (j$)- 

(1849) Ceratina inauritanica Lucas, Explor. scient. de PA1- 
gerie III. p. 223, no. 172 (rj$). * Atlas pl 10, 
fig. 10 (<J). 

(1866) Ceratina callosa Girand, Annal. soc. ent. de France 
4. sei*. VI. p. 456, no. 9 (<J$). 

var. c?- Labro immcictilato. 

Dass diese Art von Cerat. cyanea specifiseh verschieden 
ist, hat bereits Giraud zur Genüge erörtert. Das in der 
Mitte gekielte und mit einer stark aufgebogenen, bald schär¬ 
feren, bald stumpferen, aber stets ungeteilten Spitze ver¬ 
sehene Analsegment des Männchens so wie die leichte Quer- 
kielung des dritten und vierten Bauchsegmentes unterscheiden 
sie im Verein mit der gelben Fleckung der Schulterbeulen 
und der kräftigeren Statur auffallend genug von der Kirby- 
schen Art. — Ein mir aus Spanien vorliegendes Männchen, 
dessen Oberlippe des. gelben Fleckes entbehrt, zeigt keine 
Unterschiede in der Hinterleibsbildung von der typischen Form. 

Diese Art reicht von Portugal und Spanien durch Süd- 
Frankreich und Italien bis nach Griechenland und Süd-Russ¬ 
land; die Algerische Cerat . inauritanica Lepel. ist damit 
identisch. 
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8. Ceratina ehrvsomaHa. 

VirhU-uenea, thorncis dar so disperse pnnelato , Qupreo- 
micanle, elypeo, callis hnmeralibns gennbnsque flaco-maculalis: 
legutis piceiSy alis mfuscuiis, eiolaceo-mirtwfibiis, mefunoli area 
media nitida. Long .9—/() miU. rj?. 

q. Corpore subtus cum pedibus anreo-piloso, abdominis 
segmenio seplimo oblongo-lriquelro, apire biluberculato, ventra- 
libns 2. — 4. transcerse cullosis, 4. medio impresso. 

Der Ceraf. egregia an Grösse nahe stehend, aber licht 
grünlich erzfarben, mit kupfrigem oder violettem Metallglanz 
des Mittelnickens. Fiihlergeissel unterhalb pechbraun, der 
orangegelbe Fleck auf dem Clypeus des Männchens zwar 
über die ganze Breite desselben reichend, aber einen schwarzen 
Vordersamn freilassend; der gelbe Fleck der Oberlippe quer 
viereckig. Mittelrücken zwischen den Längsfurchen zerstreut 
und ziemlich fein punktirt, gleich dem Kopf, Vorderrücken 
und den beiden Schildchen dicht und aufrecht greisgelb be¬ 
haart. Mittelfeld des Hinterrückens nach oben und beiden 
Seiten hin durch kielartige Erhabenheiten scharf abgegrenzt, 
beiderseits sehr fein körnig punktirt, längs der Mittelfurche 
in ziemlicher Ausdehnung glatt und glänzend. Schulterbeulen 
in weiter Ausdehnung wachsgelb, Tegulae röthlieh pechbraun- 
Flügel von der Wurzel aus, gegen die Spitze hin aber viel 
intensiver gebräunt, deutlich violett schimmernd, mit gelblich 
braunem Geäder. Die ganze Unterseite des Körpers, besonders 
die Kehle, Brust und Beine dicht und glänzend goldgelb be¬ 
haart, der röthlieh gelbe Kniepunkt am dritten Beinpaare 
verlängert, die Schienen pechbraun durchscheinend, die beiden 
Endglieder der Tarsen rostroth. Erstes Hinterleibssegment 
sparsamer punktiit und mehr goldig glänzend als die dicht 
und körnig punktirten folgenden, das siebente länglich drei- 
eckig, peehbraun durchscheinend, grob punktirt, mit glattem 
Mittelkiel und abgestutzter, in zwei glatte, schwielige Höcker 
endigender Spitze. Bauchseite goldig grün, das 2. bis 4. Seg¬ 
ment mit glänzender und glatter, erhabener ' Querschwiele 
vor der Spitze; dieselbe ist auf dem 2. Segment in der Mitte 
kielartig zugeschärft, auf dem 4. ebenda durch einen gruben- 
artigen Eindruck unterbrochen. 

Bei dem Weibchen, welches in Färbung und Skulptur 
der Oberseite mit dem Männchen genau übereinetimmt , fehlt 
die aufrechte Behaarung des Kopfes und Thorax, während 
diejenige der Beine greisgelb erscheint. Der gelbe Fleck des 
Clypeus ist regelmässig oval, das sechste Hinterleibssegment 
schwärzlich erzfarben und durchgehends fein gekielt, die 
Bauchseite fast stahlblau, dicht und gleichmässig punktirt. 
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Beide Geschlechter wurden von Loew auf Rhodus, das 
Männchen auch bei Mermeriza gesammelt. 

0. Ceratina Loewi. 

Viridi-aenea, thoracis dovso dense punctato, laevi-bilineato, 
clypeo , callis kumeralibus gennbusqiie flavo-maculatis: tegulis 
rufo-brunneis , antice flaco-signatis, alis dilute fuscis, metanoti 
area rnedia lucida. Long. <9—c9% mill. o?. 

Pectore cano-piloso, abdomhm segmcnto 7. obtuse 
triangulari, apice vix einarginato, venlralibus 3. et 4 . utrmque 
carinulatis. 

Nur von der Grösse der Cerat ♦ callosa, jedoch gleich 
der vorhergehenden Art licht grünlich erzfarben. Der stroh¬ 
gelbe Fleck des männlichen Ciypeus erreicht den Vorderrand, 
derjenige der Oberlippe fast ihre Seitenränder; die Fühler- 
geissei ist unterhalb gleichfalls pechbraun. Auf dem dicht 
goldig punktirten Mittelrücken setzen sich die inneren paarigen 
Längsfurchen in zwei vollkommen glatte, fast bis zum Schild¬ 
chen reichende Längsstriemen fort, welche sich schon durch 
die dunklere Metallfarbe scharf abgrenzen. Am Hinterrücken 
ist die Abgrenzung des Mittelfeldes seitlich weniger scharf 
als bei der vorhergehenden Art, die Mitte aber gleichfalls in 
weiterer Ausdehnung glatt und spiegelblank. Der Endfleck 
der Schulterbeulen ist hellgelb, die Tegulae sind rostroth, mit 
licht gelbem Punkte am Vorderrande. Die Flügel sind im 
Ganzen, besonders aber an der Basis sehr viel schwächer, 
mehr wässrig gebräunt als bei Cerat . chrySomalia; Schienen 
und Metatarsen pechbraun durchscheinend, die vier Endglieder 
der Tarsen hell rostroth, die Behaarung der Beine greis. 
Sechstes Dorsalsegment des männlichen Hinterleibes gegen 
das Ende hin scharf gekielt, das siebente fast gleichseitig 
dreieckig, pechbraun, grob punktirt, mit glattem Längskiel, 
die nicht aufgebogene Spitze desselben breit und fast gerade 
abgestutzt. Bauchseite bläulich grün, das 3. und 4. Segment 
jederseits mit einer glänzenden schwachen Querleiste vor dem 
Hinterrande. 

Beim Weibchen ist der gelbe Clypeus-Fleck regelmässig 
oval, das dicht gekörnte sechste Hinterleibssegment bis zur 
Spitze fein und scharf gekielt, die Bauchseite grünlich oder 
bläulich erzfarben, gleichmässig dicht punktirt. 

Die Art wurde in beiden Geschlechtern von Loew an 
der Küste Klein-Asiens (Kos, Mermeriza, Adalia), von Krüper 
später auch in Attica gesammelt. 



